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Wer kann zum Reichstag wählen ?
Jeder Deutsche , der am 15 , Juni 35 Jahre alt

ist , kann wählen .
Jeder wählt dort , wo er in die Wähler -

liste eingetragen i st. Wechselt ein Wähler nach
Festsetzung der Wählerliste seine Wohnung , so hat er am

Wahltage in dem Bezirke seine Stimme abzugeben , wo sich
die frühere Wohnung , die in der Wählerliste eingetragen
ist , befindet . Jeder Wähler muß dort eingetragen sein ,
wo er znr �eit der Aufstellung der Wählerlisten
wohnt .

flv ist nicht nothwendig , daß man die Staats¬

angehörigkeit des Staates besitzt , in dem man wählt , nnr

Deutscher must man sein .
Ausgeschlossen vom Wahlrecht sind :

1. Personen , welche unter Vormundschaft oder Kuratel

stehen .
2. Personen , über deren Vermögen Konkurs gerichtlich

eröffnet ist .
3. Personen , welche eine Armenuntersiützung aus

Staats - oder Gemeindemitteln beziehen oder im

letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen
haben .

4. Personen , denen durch rechtskräftiges Gerichts -
urtheil die bürgerlichen Ehrenrechte entzogen sind .

Schnlgeldreste , erlassenes Schulgeld , Steuer -

rückftände sind kein Grund , einen Wähler vom

Wahlrecht auszuschließen .
Wählen kann nicht , wer nicht in der Wählerliste steht .

Wer es unterläßt , sich zu überzeugen , ob er eingetragen ist ,
der setzt sein Wahlrech t . anfs Spiel .

Reklamation gegen die Wählerliste ( wegen Nicht -
eintragung von Wählern ) müssen binnen acht Tagen
vom Beginn der Auslegung der Wahllisten
angebracht werden . Die Ansprüche aus Nachtragung
sind zu beweisen ( durch Legitimationspapicre ) .

VulKssichul ?
und Volllsheer !

( Von einem Lehrer . )
I .

Tie neue Militärvorlage ist abgelehnt , der Deutsche Reichs -
tag ist aufgelöst worden . Das Volk selbst soll durch Neuwahlen
seinen Willen in dieser wichtigen Angelegenheit unmitlelbar
kundgeben .

Die in den Jahren 1581 , 1857 und 18St > bewilligten Ver -
stärkungen de ? ReichSheeres irnifnfetcn insgesainmt eine Erhöhung
der Präsenzstärke von 40k Kk>9 auf 486 988 Mann . Das bedingte
eine Vermehrung der jährlich wiederkehrenden Ans -
gaben für das Reichsheer von :

315 232 956 M. im Etatsjahr 1879/86
aus 423 172 899 „ „ .. 1893/94 .

Dazu kamen als einmalige Zl u s g a b e n
46 152 564 M. im Etatsjahr 1879/80

dagegen 157126 666 „ „ „ 1893/94 .

IseuMetott .
Nubbtuct ««rboiiii . l _ [ 9

Pom Stamm gerissen .
Von Elise Sch weiche ! .

Unterdessen war unten der Gutsherr von den Seinen

iil dem festlich illnminirten Hause empfangen worden . Valeska

hatte nur den Schlitten vorfahren , Thüren auf - und zu -

gehen und lebhaftes Stimmengcräusch herauftönen hören ,
dann war wieder alles still geworden .

Zum Abendtisch fand sich außer den jungen Damen

nur der Lieutenant ei ». Der Gutsherr speiste mit Gattin

und Schwester ans seinem Zimmer . Als sich Valeska höflich
erkundigte , ob er leidend wäre , erfuhr sie, daß dies immer

so geHallen würde . Papa liebe es nicht , sogleich mit dem

ganzen Schwärm zu essen .
Man erzählte noch dies und jenes von dem Empfange

auf der Station und von den Vorkommnissen der Reise ,
doch Valeska war nicht in der Stimmung , sich dafür zu
interessiren nnd ließ sich auch mit dem Lieuienant , der , zum
geheimen Aergcr seiner Braut , Valeska aus ihrer Reserve
heransznlocken suchte , in kein Gespräch ein .

„ Nun müssen wir auch unsere Gesangsstunde einstellen ,
Fräulein Stern, " sagte Rosa , wie um sich dafür zu rächen .

Valeska that jedoch , als hörte üc es nicht , und zog sich
nach beendetem Mahl sogleich zurück.

Am folgenden Vormittag , nachdem sie ihre sranzösische

Donnerstag , den 23 . Mai 1893 .

Sodaß die Aufwendungen sür das Reichsheer ( abgesehen
von Pensionen , Invalidengeldern und Zinsen sür die vorzugsweise
für Militärzwecke ausgenonimenen ReichSschuldeiy im Entwurf
sür das Etatsjahr 1893/94 sich insgesaiiiint auf 585 298 939 M.
belaufen gegen 361 385 526 M. im Etatsjahr 1879/86 . —

Die neue Militärvorlage erforderte nun eine Heerssver -
stärkung von 83 894 Mann ( ausschließlich der Offiziere ) ; also
nicht viel weniger als alle vorhergegangenen
Heeresverstärkn « gen zusammen ! — Neber die daraus
erwachsenden Mehrkosten für das Reich hat die zur Vorbereitung
der Vorlage eingesetzte Kommission folgende Aufschlüsse gegeben :

1. Fortdauernde jährliche Mehrausgaben
�einschließlich der Steigerung der Pensionslast um
5 666 666 und der Schnldzinsen um 2 466 666 )

~ 64 Millionen Mark .
2. Einmalige Ausgaben :

a. ) Zur Ausrüstung : c . . 67 866 666 M.
b; Zur Kasernirung . . . 104 690 000 „

zusammen also nahezu 17262 Millionen Mark .

Zu diesen Zahlen setzten die Militärvertreter jedoch den

Vorbehalt , „ daß sie n u r insoweit als bindend zu be -

trachten seien , als nicht heute noch unübersehbare
Verhältnisse , insbesondere etwaige Fortschritte auf dem
Gebiete der Technik Verschieb nn gen nöthig machen sollten . "

Die gewaltigen Kosten für das Heerwesen werden zum weit -
ans größten Thcil durch indirekte Steuern aufgebracht . Tie
unentbehrlichsten , vorzugsweise von der großen Masse der Volkes

Gebrauchten
Nahrungs - und Gemißmittel , wie Getreide , Hülfen »

rüchte , Reis , Kaffee und Kaffeesurro�ate , Fleisch , Butter ,
Schmalz , Salz , Zucker , Bier , Branntwein . Petroleum u. a. er -

fahren dadurch eine künstliche Vertheuerung , die den Armen
relativ viel schwerer trifft als den Reichen . Dr . Lux be -

rechnet in seinem „ Sozialpolitischen Handbuch " , Seite 192 , daß
die Belastung durch die erwähnten Lebensmittel - Zölle und Ver -

brauchsabgaben aus grund der Statistik von 1889/96 bei einem

Jahreseinkommen von :
666 M. die Steuern 46,2 M. oder 7,7 pCt . des Einkoinmens .
966 „ „ „ 69,0 „ „ 7,67 „ „ »

1 460 „ „ „ 93,6 „ „ 6,5 „ . „
3 660 „ „ „ 138,0 , „ 4,6 „ .,
4 900 „ „ „ 377,8 „ „ 8,9 „ „ „

14 400 „ „ „ 360,0 „ „ 2,5 „ „ „
beträgt . „ Während also der Proletarier , der ungefähr ein Ein -
kommen in der Höhe des Turchschnittseinkommens ") erwirbt ,
7,7 pEt . seines Einkommens sür indirekte Stenern und Zölle ,
die allein auf den unentbehrlichsten Lebens -
mittel « lasten , zu zahlen hat , kommen auf den Besitzenden
mit dem stattlichen Einkommen von 14 666 M. nur 2,5 pEt . in -
direkte Abgaben . "

*) „ Nack , einer Berechnung von Eoetbeer über da ? Volks
einkonimen im preußischen Staate stellt sich das durchschnittliche
Einkommen ans den Kopf de ? Zensiten im Jahre 3888 auf
941 M. ( nach der amtlichen Berechnung de ? Durchschnittslohnes ,
welcher auf die dem Unsallversichernngs - Zwange unterworfenen
Arbeiter kommt , beträgt derselbe aber im Durchschnitt nnr
628 M. für den Arbeiter ) . — Wie groß die Zahl derjenigen ist ,
welche aber weniger als das DiirchschniUseiickommen aufweisen ,
geht ans der weiteren Berechnung Eoetbeer ' S hervor , der nach -
weist , daß im preußischen Staate in den Jahren 3876 bis 3388

nicht weniger als 94,4 pEt . der Zensiten ein jährliches Ein -
kommen bis 914 M. im Durchschnitt haben und 43,36 pEt . hatten
nur ein Einkommen bis 426 M. " Lur , Sozialpolitisches Hand -
buch p. 37 .

Stunde mit Elsriede gehalten , schritt sie wie sonst zur Ge -

sangsstunde nach dem Musikzimmer hinab .�
„ Ach, das trifft sich prächtig , Fräulein Stern " , kam ihr

Agnes hier glückselig entgegen . „ Papa ist nach dem Walde

geritten und kommt vor einer Stunde nicht wieder . Wir

können daher ganz ruhig singen . "

„ Das würden wir auch ohnedies, " versetzte Valeska

gelassen , indem sie den Flügel öffnete und einige Gänge
über die Tasten machte .

Es war jedoch noch keine halbe Stunde verflossen , als

Elfchen mit den Worten ins Zimmer stürmte :

„ Papa ist da , hört auf , hört auf ! " Dabei wollte

sie das Solfcggienheft vom Notenpulte reißen , um jede
Spur des frevAhaften Attentates ans das zarte musikalische
Ohr des Hansherrn zn entfernen . Valeska kam ihr jedoch
zuvor .

„ Sie gehen hinaus , Elfriede ; und Sie , Fräulein
Agnes , haben die Güte , fortzufahren, " sagte sie ruhig aber be -

stimmt . „ Meine Funktionen hier im Hause sind durchaus

öffentliche und ich werde sie ausüben , bis Ihr Herr Vater

mich derselben zn entheben beliebt . "

„ Was ist denn das ? " sagt » Herr von Kries , der , in

die Vorhalle tretend , die letzten Worte durch die offen ge -
bliebene Thür des Musikzimmers hörte , zn seiner ihm ent -

gcgencilenden Gattin , indem er sich seines Reitrockes ent -

ledigte nnd mit der Gerthe den Schnee von den Stiefelspitzen
klopfte . Und als gleich darauf die unterbrochene Gesangs -
Übung wieder ausgenommen wnrde : „ Ah, die neuen Künste ,
die hier getrieben werden ! — Wetter , keine üble Stimme ! "

setzte er hinzu , als Valeska , um die zitternde Agnes zu er -

Spedition : 8U. l9 . Weuth - Straße 3 .

Im Jahre 3877/78 belrugen die Reichseiiiiiahmeu aus Zöllen
und Verbrauchssteuern 237 Millionen Mark ; für das Jahr
1392/93 sind sie auf 663 Millionen veranschlagt . Hand in
Hand mit den Heeresverstärkungen ging also eine gewaltige
Steigerung der jeder sozialen Gerechtigkeit hohnsprechendeii in¬
direkten Steuern . Auch zu den Kosten der neuen Militär -

verinchrung sollten wieder vorzugsweise die im Schweiße ihres
Angesichts sich ihr kiiinnierliches Brot suchende breite Masse
herangezogen werden . Es ist den „patriotischen " Kapitalisten nicht
im Trnnnie eingefallen , zugleich mit ihrer lebhasten Agitation
für die Militärvorlage die öffentliche Bitte an die Regierung
zu richten , wenigstens die materiellen Kosten der geplanten Ver -

stärkung durch eine entsprechende Verstärkung der direkten
Besteuerung der hohen und höchsten Einkonimen zn decken . —

Der Vorstand des Vereins deutscher Eisen »
und S t a h l - I n d » st r i e l l e r hat nachträglicki an¬
geregt , daß „die deutsche Industrie und der deutsche
Handel inklusive der großen Banken und die Be »
theiligten an der Börse " angesichts der Thatsache , „ daß
allein die deutschen Aktiengesellschaften bei einem Kapital
von etwa 5666 Millionen Mark einen Reingewinn von etwa
566 Millionen Mark aufbringen " einen „ Zuschuß " zu den Kosten
der Heeres Vermehrung ausbringen sollen . Das würde außer der

Stärkung der Wehrkraft „ auch noch andere große Vor -
theile sür den Staat im Gefolge haben . Der b e -

rechtigle Einfluß im Staat wird in dieHände
derjenigen zurückkehren , welche mehr Einsicht
für die Bedurfnisse derselben haben , sowie den
guten Willen und die Macht , solche zu befriedigen . D i e
Zerstückelung des Einflusses im Staat auf
viele kleine und unzufriedene Elemente liegt
nicht im Wesen einer vernünftigen Staats -
raison ; nnr die Einsichtigen , Verständigen
und Starken ( ! ) sollen regieren bezw . der Regierung
mit ihrem Rathe znr Seile stehen " . — Daß dieses etwas ver -
kpätete Anerbieten gerade von den Eisen - und Stablindustriellen
ausging , legt schon gewisse kaufmännische Vermuthungen
nahe ; daß diese Herren aber durch ihren „freiwilligen Zuschuß "
die Aufhebung des allgemeinen Wahlrechts
und eine A e n d e r n n g der Verfassung z n g u n st e n
des politischen Einflusses d e r H o ch f i n a n z noch
nebenbei erjagen wollen , das ist doch eigentlich das Stärkste , was
der „ Patriotismus " bis jetzt geleistet hat . —

' Angesichts der Riesensummen , welche die neue Militär -
vorläge forderte , ist es kein Wunder , wenn der Mehrheit der

Reichstags Abgeordiicten denn doch dieser Brocken im Halse
stecken blieb . Da war alles Würgen vergebens . Allmälig , zer -
stückelt und vertheilt wäre es vielleicht noch hinuntergegangen ;
aber das paßte den Herren vom Militär nicht . Es sollte rasch
gehen , wie alles im militärischen Leben , wenn man von der

Reform des Militär - Gcrichtswefens absieht . Ein paar Ecken

ließ man schließlich an Fem Koloß abschlagen ; auf ein paar
Tausend Rekruten wollte man fiir ' s erste verzichten . Später
wurde man ja doch den Rest nnd noch vieles mehr erhalten ,
denn die zweijährige Tienstzeit , dieses werthvolle Handelsobjett
sollte dem Gegner nur leihweise , nur ans Widerruf gewährt
werden .

Der Mann , dem das große Werk des Kompromisses bei -

nahe gelungen wäre , der verflossene Zentrumsführer Freiherr
von H neue ist insbesondere der deutschen Lehrerwelt wohl -
bekannt . — Als zum letzten Male , im Anfang dieses Jahres , der

Versuch gemacht wurde „ das Versprechen einzulösen ,
das im Artikel 25 , Abschnitt 2 der Verfassung
dem Volksschullehrer stände gegeben ist , und das

muthigen , mit ihrer Glockenstimme einfiel . „ Das ist wohl
der Edelstein , den Du erworben , Frauchen ? "

„ Ja , Hermann , es ist ein Edelstein . Und die Kinder

haben so viel bei ihr vrositirt . Du wirst Dir doch von

ihnen vortragen lassen ? " schmeichelte sie. Aber Herr von

Kries schlug abwehrend mit der Hand und eilte nach seinem
Zimmer , um mit dem Inspektor Rechnungen durchzusehen .

Als sich die Familie zu Tisch versammelte , wnrde

Valeska dem Hausherrn vorgestellt . Sie hatte von dem -

selben Photographien aus allen Lebensaltern gesehen und

war daher ans seine Erscheinung vorbereitet gewesen ; dennoch
war sie überrascht . Es war eine hohe , vornehme Gestalt .
Das scharf geschnittene Gesicht glich dem seiner Schwester ,
nur daß die Härte des ihrigen hier mehr als Hochmntl ,
und Selbstbewußtsein erschien , welche anzogen und zugleich

einschüchterten. Die durch Knrzsichtigkeit angenommene Ge -

wohnheit , das Auge zusammenzuziehen , gab seinem Gesicht
noch dazu den Ausdruck beständig forschender Beobachtung .
Das dichte , kurzgeschnittene Haupthaar war schon leicht mit

Grau gemischt , während der stattliche Vollbart noch sein
ursprüngliches Kastanienbraun bewahrt hatte . Der spitz ge -
drehte Schnurrbart war viel heller und hatte beinahe einen

röthlichen Schein . Alles in allem war er ein schöner Mann ;
dennoch machte er keinen sympathischen Eindruck auf Valeska ,
als er sich jetzt steif nnd mit absichtlicher Flüchtigkeit vor

ihr verneigte . Er richtete auch kein Wort an sie, ein guter
Beobachter hätte jedoch bemerken können , daß er häufiger
als es zum Betrachten der Speisen nöthig war , von seinen «
Pincenez Gebrauch machte und daß sein Blick dann jedes
Mal wie zufällig Valeska streifte .

Die Unterhaltung am oberen Ende des Tisches waL



Wähler ! Varleigenohen !
Wer die Wählerliste noch nicht eingesehen hat ,
muß es heute , Donnerstag , thun . Heute

� , w , , Nachmittag 3 Uhr werden die Wählerlisten
abgeschlossen . Wer diesen letzten Tag nersänmt , geht , wenn sein Name nicht in der Liste steht , des Wahl¬
rechts verlnstig . Wähler , Parteigenossen , agitirt mit aller Energie dafür , daß die Samnigen ihrer Psticht
genügen , die Wahlliste einzusehen .

nunmehr seit 40 Jahren seiner Erfüllung harrt :
Ter Staat gewährleistet den VolkZschullehrern ein feste ?, den
Lokalverhältnissen angemessenes Einkommen " ( Worte des Kultus -
Ministers Bosse bei der Einbringung seines Gesetzentwurfs
betreffend die Verbesserung des Volksschul -
wesens und des Diensteinkommens der Volts -
s ch u l l e h r e r am 10 . Januar 1893 ) — da sagte ebenderselbe
FreiherrvonHuene in der Kommission , welche die ge -
waltige „ Dreimilliouen - Vorlage " zu Fall brachte :

„ Die zum Gesetz eingegangenen Petitionen sind alle über
einen Leisten geschlagen - die Lehrer können eben nie
genug b c k o m m e n ! "

Die schulseindliche Gesinnung , die stch in diesen Worten
des „patriotischen " Kompromißlers und istilitSr - Millioimi - Be-
willigers ausspricht , tritt erst in volle Beleuchtung angesichts der
statistischen Zusammenstellungen , die der Kultusminister zur Be -
grüudung semer niehr als bescheidenen Vorlage vorausgeschictt
hatte . Das „Sozialpolitische Zentralblatt " ( 1893 Nr . 20 ) be -
richtet darüber :

„ In trockenem Tenkschriftenton entwirft so die „ Begründung "
ein Bild , welches fast in gleicher Weise verurtheilend ist sowohl
für den Zustand , welchen die Reform vorfand , als auch für die
niedrigen Ziele , welche sie sich steckte . Gehälter von S40 und
000 M. die etwa einem Tagelohn von 2 M. entsprechen , werden
für seminaristisch gebildete Lehrer als Normalgehälter bezeichnet .
Höhere Zahlen als 1200 M. sind im Vorstehenden überhaupt
nicht vorgekommen . Gehälter , die diese Höhe überschritten haben ,
scheinen behördlicher Fürsorge nicht stnehr zu bedürfen . Hierin
liegt ein fundamentaler Jrrthum in der Behandlung der Lehrer -
gehaltssrage . Die Beschränkung der Reformfrage auf die Be -
seiligung der skandalösesten Mindesthonorare ist schuld daran ,
daß diese Beseitigung nur so unvollkommen gelingt . So lange
auch die sog . besseren Stellen ( namentlich auf dem Lande ) nur gerade
auskömmlich besoldet sind , wird diese Thatsache immer ihren
Einfluß nach unten hin drückend ausüben . Den besten Beweis
hierfür liefert die Begründung selbst mit ihrem Ueberblick über
die gegenwärtigen Verhältnisse , welcher in geradezu er -
schreckendem Maße zeigt , in welch breitem Umfange gerade die
niederen und niedersten Gehaltsstufen vertreten sind . "

Nach diesem Ueberblick bezogen von den auf dem Lande vor '
handenen vollbeschäftigten 42 223 Lehrern

14 ein Etellen - Einkoinmen bis 300 Mark
83 „ „ „ von 301 — 450 „

2882 . „ 451 - 600 „
9700 „ „ 601 - 750 „

- » 751 - 810
8176 „ „ „ „ 811 - 900 „
7520 „ „ 901 —1050 „
3999 „ „ 1051 —1200 „

_
4529 „ „ „ „ 1201 u. m. „

Sonach erhielten 12185 gleich rund 29 pCt . aller Landlehrer
ein Einkvninien ( ausschließlich Wohnungs - und Feuerungsgelder
sowie eveut . Dicnstalterszulage ) bis zu Mark . 37 699
gleich rund 89 pEt . aller Lehrer hatten ein Einkommen bis zu
1200 SN. Nur 4829 , also rund II pEt . aller Landlehrer , waren
so glücklich , ein Stelleneinkommeu über 1200 M. zu beziehen .

Rechnet nian nun die von der Vollendung deS 10. Dienst -
jahres ab gewährten staatlichen Nltersznlagen hinzu , so bezogen :

9 Lehrer ein Einkomme » vis 300 Mark
78 „ „ „ von 301 — 450 „

2809 „ „ „ „ 451 - 000 ..
6127 „ „ „ 601 - 750 ..
2938 „ „ „ „ 751 - 810 „
9 - 54 „ „ „ 811 - 900 „
« 952 . . . . . .901 - 1050 „
5041 „ „ „ „ 1051 - 1200 „

13020 „ „ „ 1201 u. IN.

Ruch hiernach blieben noch 8523 Landlehrer in ihrem Ein -
kommen unter 751 M. , „s o d a ß von den obener w ä h n l e n
12 185 L e h r e r n mit e i n e m S t e I l e n e i n k o m ni e n b i s
z u 780 M. jedenfalls tlLKÄ schon mehr als zehn
D i e n st j a h r e zählten " ! ! — Im übrigen bleiben inimer
noch 29 203 gleich 69 pCt . aller Landlehrer , die sich mit einem
Einkommen bis zu 1200 M. begütigen müssen .

Auch von den städtischen Lehrern bezogen , unter Ausschluß

teineswegs sehr belebt und hätte ohne das Geplauder des
lleinen Hans , der zwischen den Eltern saß , häufig gestockt .
Weiter unten giujj es lebhafter zu . Der Lieutenaiit , wie
immer zu Neckereien aufgelegt , plänkelte nach allen Seiten ,
am mei ) teu zu Valeska hinüber , die es heute in ihrem
Ziltereste fand , darauf einzugehen , und seine Streiche mit
gewohntem Geschick parirte . Der Gutsherr war zerstreut
und unruhig ; das muntere Wortgefecht schien ihn zu ver -
drießen .

„ Ich muß gleich nach jTisch hinüber nach Gansau ,
Frauchen, " sagte er , als man bei Butter und Käse war .
„ Baron Helldorf erwartet mich ; wir wollen zusammen nach
Roschenen zum Major . Es muß etwas geschehen gegen die

Wühlereien der Sozialdemokraten , die uns hier die Bauern

aufsässig machen . Ich habe dieses Treiben schon von Berlin
aus im Auge gehabt . Das kann nicht so fortgehen . Wir

Grundbesitzer müssen uns über die zu ergreifenden Maß -
regeln besprechen . "

Valeska überlief es bei dieser Rede heiß und kalt , aber

sie besaß Selbstbeherrschung genug , um ihr Interesse daran

durch nichts zu verrathen . Nur das feine Ohr brannte
unter den dunkeln Ringeln , die es umspielten , in lebhaftem
Inkarnat .

„ Muß es denn gleich heute sein ? " nahm Fräulein
Adele für die Hausfrau das Wort , welche mit betrübter
Miene mit dem Messer auf ihrem Teller spielte .

„ Jawohl , noch heut ' , " erividerte Herr von Kries mit
kaum unterdrückter Ungeduld . „ Es ist die höchste Zeit , daß
etwas geschieht . Da lest Ihr nun täglich die Zeilnng und

wißt nicht , was in Eurer nächsten Nähe vorgeht , setzte
er in jenem verweisenden Tone hinzu , den man Kinoern
gegenüber anschlägt .

„ Entschuldige , lieber Bruder, " fiel Fräulein Adele
etwas gereizt ein . „ Wir lesen die Zeitungen , das ist richtig ,
aber doch nur , was für uns von Interesse ist . Wir lesen
die parlamentarischen Nachrichten , oft auch einen ganzen
Sitzungsbericht , wenn Bismarck oder einer der Führer
Deiner Partei gesprochen hat . Wir lesen die Hosnachrichten
und den Annoncentheil . Aber Du kannst doch nicht ver -

der eventuellen DienstaUerszülagen , rund ein Siebentel ein Ein
kommen bis zu 810 M. und rund die Hälfte ein solches unter
1200 M. Selbst mit Einschluß der Dienstalterszulagen blieben
noch 2739 städtische Lehrer mit einem Einkommen bis ' zu 810 M.
und 8783 =- 42 pCt . aller städtischen Lehrer mit einem Eiw
kommen bis zu 1200 M.

Das sind in der That ganz außerordentliche Beweise siaat
lichcr und kommunaler Fürsorge für Männer , die sich einem
Berufe widmen , der , reich an inneren Mühseligkeiten und Ent
sagungen aller Art , eine Grundarbrit zu leisten hat , ohne die
unsere ganze höhere Kultur alsbald in wüste Finsterniß zurück
sinken würde . Und die 3 Millionen , die die Regierung „ zur
Beseitigung dieser Mißstände " spenden wollte , sind des ungeachtet
von der konservativ - klerikalen Mehrheit der preußischen Landes -
Vertretung gestrichen worden . Von einem Nothstnnde der Lehrer
kann man nicht mehr sprechen , seitdem mehrfache Erhöhungen
der Lehrergehätter beschlossen , Alterszulagen gewährt und PcnsionS -
beitrüge erlassen sind — meinte kaltblütig der vornehme Führer
der Konservativen , Freiherr von Min nigerode -
R o s i t t e n. In der „ Allgemeinen Deutschen Lchrer - Zeiwng "
schrieb dagegen in seinen „ Ncnjahrsgedanken " ( 1892 Nr . l )
Fr . Gärtner :

„ Die Abschlagszahlungen stillen nur die drückendste Noth ,
verschaffen aber kein sorgenfreies Dasein , um niit voller Freude
und ungetheilter Kraft den Kampf mit den Widerwärtigkeiten
des Berufes aufnehmen zu können . Materielle Sicherstellung ist
der erste Grad der geistigen Freiheit . Sie sichert unabhängigen
Sin » , männliche Sicherheit , richtiges Selbstvertrauen und
Lebens - und Berufsfreude . Ein gedrücktes Lehrergemüth , ein

sorgenschweres Haupt eignen sich nicht zur Leitung einer fröhlichen
Jugendschaar . Wenn auch nicht alle Wünsche erfüllt werden können ,
wollen wir doch hoffen , daß die Gehaltserhöhung eine wirklich
fühlbare wird . " — Ja wohl , die materielle Sicherstellung ist der
erste Grad der geistigen Freiheit , denn sie ist die Grundlage eines

gesunden Mannesbewußtseins ; und nur aus diesem können

Freiheit des Geistes und Adel der Seele sich entfalten und zu
edlerem Menschthum sich ausleben . Aus Körper und Geist besteht
der Mensch , ein in engster Wechselbeziehung verbundener
Organismus . Der Geist aber , der nicht für " die heiligsten Grund -
rechte seines Körpers eintritt , verurlheilt sich selber zu elender
Verkrüppelung , zu schmählichem Hinsiechen und Hinsinken in das
Gemeine . Fort mit jener albernen und kulturfeindlichen Fabel ,
daß die Sorge für das Leibliche , der Anspruch auf volle
materielle Werthnng unserer Arbeit sich nicht mit vornehmer
Denkart vertrüge . Dieser Anspruch verträgt sich nicht nur mit
ihr , es ist sogar schimpflich und uumännllch , nicht mit voller

Entschlossenheit den Antheil an materiellen Gütern zu verlangen ,
den wir und unsere Lieben zu einer menschenwürdigen Existenz
bedürfen . Hierin sollte sich die preußische Lehrerschaft ihren
König Wilhelm 11. zum Vorbild nehmen , der sich erst vor kurzem
seine Zivilliste um 3 Mill . Mark erhöhen ließ . Wenn Herr Stöcker
einmal ineinte , die preußischen Lehrer sollten und wollten sich
ihre Diensie nicht mit preußisch Kourant bezahlen lassen , so ist
dies insofern richtig , als die Lehrer außer der materiellen
Werthung auch die ideelle Würdigung ihres Berufes verlangen .
Das eine thun und das andere nicht lassen , Herr Siöcker ! Beides

gehört zu den Pflichte » gegen uns selbst . Die Mißachtung der

Pflichten gegen uns selbst aber kann ebenso wenig ohne sinnlichen
» nd sittlichen Schaden geschehen , wie die Mißachtung unserer
Pflichten gegen Schule , Volk und Menschheit ! Unvergessen sei
darum das schöne Wort des Zentrumsabgeordneten Herrn von
S ch a l s ch a von der „ bis ins Unendliche sich st e i -

gern den Begehrlichkeit der Lehrer " , die durch neue
Bewilligungen „ n ur noch ungeheurer " wird . Angesichts
ibrer überaus kläglichen materiellen Lage hat die Lehrerschaft die

Pflicht , diesem frechen Wort des Huene - Ritters wenigstens den

Schein von Wahrheit zu verschaffen .

Auf dem Wege der untcrthänigen Bitte ist nichts zu er -
reichen , das hat eine schon allzulange Erfahrung gründlich be -
wiesen . Auch ist dieser Weg des Lehrers unwürvig . Er ver -
lange sein Recht als freier Mann ; er verlange es zu seinem
eigenen und zu der Schule Wohl als pflichtbewußrer Arbeiter im
Dienste des Volkes . „ Der Lehrer darf ein Gehalt beanspruchen .
von dem er leben kann ; er verlangt kein Almosen , sondern den

gerechten Lohn für seine Arbeit . Jeder Arbeiter ist seines Lohnes

langen , daß wir uns mit dem Treiben jener rohen Menschen
beschäftigen ! "

„ Röhe Menschen ! Ja , wenn es nur solche wären !

Aber das ist ja eben das Uebcl , daß Gelehrte , sogenannte
Gebildete die verderblichen Lehren aushecken , an die sie
natürlich selbst nicht glauben und die Massen damit in

Gährnng versetzen . Da wühlt gerade ein solcher jetzt in

unserer Gegend . In Witzin , Friedberg , Euba « , in all '

den Nestern , wo er Versammlungen abgehalten , hat er einen

rasenden Zulauf gehabt . Heute spricht er in Neukirch .
Ter Mensch soll eine glänzende Beredtsamkeit besitzen . Diese
Art ist die gefährlichste . "

„ Und der komnit aus Ihrem Königsberg , mein gnä -
diges Fräulein , aus der Stadt der reinen Vernunft " , neckte

der Lieutenant Valeska über den Tisch hinüber .
„Vielleicht bewährt sie auch hierin ihren alten Ruf, "

gab diese lachend zurück .
„ Oho , das klingt ja ganz revolutionär ! Wenn Sie

eine Russin wären , ich wette , Sie wären vielleicht gar Nihi -
listin . "

„ Da ich aber eine Deutsche bin , so meinen Sie ,
dürfte ich gar keine , geschweige denn eine politische Meinung
haben . "

„ Das will ich keineswegs gesagt haben . Allen Respekt
vor Ihrer — "

„ Gesegnete Mahlzeit , meine Herrschaften, " unterbrach
hier Herr von Kries das kleine Scharmützel , indem er auf -
stehend seinen Stuhl geräuschvoll zurückschob . Wie ein

Mann folgte die ganze Gesellschaft seinem Beispiel , während
er bereits ein Fenster nach dem Hofe geöffnet hatte und eine

schrille Pfeife , als Zeichen zum Anspannen , ertönen ließ .
Nach flüchtigen gegenseitigen Verbeugungen stoben die Tisch-
genossen auseinander .

Auf ihrem Zimmer angekommen , maß Valeska dasselbe
mit erregten Schritten . Was sie eben bei Tische gehört
hatte , zeigte ihr klar , in welcher prekären Lage sie sich be -

fand . Sie durfte es jetzt ans keinen Fall wagen , ihren
Brief an Oettinger ans dem gewöhnlichen Wege zu befördern .
Dieses wäre , nach dem , was sie hent gehört , gleichbedeutend
mit sofortiger Entlastung gewesen , und in welchem Lichte

werth , auch der Lehrer , ja auch der Volksschullehrer . Genera -
tionen sind mit immer neu erregten , aber nie erfüllten Hoff -
nungcn ins Grab gestiegen . Soll sich das grausame Spiel denn
immer und immer wiederholen ? Können es die Vertreter der
Völker noch immer nicht begreifen , wie bitter , wie unsagbar
bitter es ist , für ehrliche Arbeit mit Hungerlöhnen besolde : zu
weiden und sich jede Minimalaufbefferung als besondere Gnaden -

erweisung vorrücken zu laffen ? Soll auch das lebende Geschleckt
mit der bitteren Klage ins Grab steigen : Narr du , nur für leere

Hoffnungen hast du ein Leben voll pflichttreuer Arbeit vollbracht !

Hast Hunderte , nein Tausende zu vernünftigen Menschen gebildet ,
die ihr auskömmliches Brot finden , während mit dir die Sorge
täglich sich zu Tische setzte , den Schlummer von deinem Lager
scheuchte und sich dir noch auf dem Sterbelager beigesellte !

„ Seien Sie unseres Wohlwollens versichert , Ihre Wünsche sollen
thunlichst befriedigt werden , sobald verfügbare Mittel vorhanden
sind . " Das sind so, bald in dieser , bald in jener Fassung , die
leeren Reden , mit denen der Lehrerstand seil mehr als

hundert Jahren zum Warten verwiesen wird . Aber es

liegt nicht am Können , es liegt an : Wollen .

Noch nie hat sich ein jArbeitgeber durch zu hohe
Löhne geschädigt ; das Gegentheil ist meistens der Fall . Es
bleibt unsere feste , unerschütterliche Ueberzengung : Wo der Wille

ist , da ist auch ein Weg . " „ Sollen wir wieder mit
einem frommen Wunsch eschließen ? Nein ? Wir

haben nichts zu hoffen ! Die Zukunft wird es

lehren , daß das bittere Wahrheit ist ! " So

schrieb ein Lehrer in der „ Allgemeinen Deutschen Lehrerzeitung "
im Januar 1892 ( „ Stimmungsbilder ans Preußen " . Von
— r. 8p . ) Seine Voraussage hat sich inzwischen gründlich be -

wahrheitet ; die Erkenntniß , auf die er sie stützte , hat sich damit
voll und ganz als richtig erwiesen : Die Regierung hat nicht
den Willen , die Lage des Lehrerstandes wirklich auf die

Höhe zu heben , die ihm nach der Auffassung modern denkender
Männer zukommt . Als die Militärvorlage abgelehnt wurde ,
löste man den Reichstag auf ; hat man auch nur von �ferne
daran gedacht , den Landtag aufzulösen , als die Dreimillionen -
Dotation abgelehnt wurde ? — Aristokratische Kämmerlinge ,
autokratische Geistliche und bureaukratische Juristen haben die

Volksschule in ihrer Gewalt . Der jeweilige Minister ist ihr

Minister , der gar nichts Entscheidendes thun könnte , selbst wenn
er wollte .

ZZollkisihe MevsrNrM .
Berlin , den 24 . Mai .

Tie Kostendeckung der Militärvorlagc . Der

„ Reichsanzeigcr " bringt eine ihm offenbar - ans dem Reichs -
schatzamt zugeschickte Darlegung überjdie Finanzfrage
der Vorlage . Es heißt darin :

„ In der Tagespresse werden Mitcheilungen verbreitet über

die Beschaffung der Deckung für die Ausgabe » , welche im

Reichshaushalt durch die Annahme der Militärvorlage
erwachsen würden . Es soll danach in der Absicht liegen , auf
eine Erhöhung der Brausteuer und der Verbrauchsabgabe vom
Branntwein zu verzichten und statt deffen eine stärkere Be -

lastung des Tabaks oder , wie andere zu wissen meinen ,
die Einführung eines Branntweinmonopols vor ; » -
sehen . Daß diese weitere Jnteressenkreise beunruhigenden
Behauptungen nur auf Kombinationen beruhen und nicht

zum geringsten Theil lediglich der Beunruhigung wegen
erfunden sind , ergiebt sich schon aus dem bis -

herigen Verlauf der Angelegenheit . Die ans einstimmigen
Beschlüssen des Bundesraths hervorgegangenen Gesetzentwürfe

wegen Erhöhung der Brau - und B r anntweinstener
und der Stempelabgaben sind im Reichstage und in

dessen Kommission zu eingehender Berathung nicht gekommen .
Es ist dies bedauerlich , da es hiermit den verbündeten Regie -

rungen auch an einer Gelegenheit gefehlt hat , den größeren
Theil der dagegen erhobenen Einwendungen zu entkräften .
Daß an der vorgeschlagenen Art der Deckung von feiten der

verbündeten Regierungen nicht starr festgehalten wird , viel -

müßte sie der Familie erscheinen , wenn man ihre Korre -

spondcnz mit dem verabscheuten Agitator entdeckte !

Aber sie mußte ein Mittel finden , ihren Brief zu be -

fördern , schon um Oettinger einen Wink m bezug ans das

feindliche Vorgehen der Gutsbesitzer zu geben . Dann und

wann blieb sie auf ihrer Wanderung stehen und schaute
sinnend vor sich hin .

Wiederholt war ihr Herr Thäns eingefallen , der ihr
von ihrer damaligen gemeinsamen Fahrt her ein besonderes
Wohlwollen bewahrt , und mit dem sie, wo sich die Ge -

legenheit geboten , ein freundliches Wort gewechselt hatte .
Bei den aristokratischen Gewohnheiten der Familie war es

jedoch schwer , sich mit ihm in Verbindung zu setzen . Der

Gedanke , sich ihm anzuvertrauen , nahm indessen immer

bestimmtere Gestalt an , und jetzt blitzte noch ein anderer

in ihr auf , der sie mit einem Schlage zum Entschluß brachte .
Ein Tagelöhner aus einem entlegenen Dorfe , der beim

Holzfällen in den Kries ' schen Waldungen vor einigen Tagen
zu Schaden gekommen , war im Jnspektorhause untergebracht .
Er wurde aus der Herrschaftsküche verpflegt , und Frau
von Kries war schon öfter selbst hinübergegangen , um nach
dem Manne zu sehen . Konnte Valeska nun an diesen :
Tage , wo die Hausfrau mit anderen Dingen beschäftigt
war , nicht stillschweigend deren Amt übernehmen und

dabei Herrn Thäns ihren Brief anvertrauen ? �Natürlich
mußte sie diesen über ihr Verhälwiß zu Oettmger auf -
klären . Dies widerstand ihr zwar ebenso wie das Heim -
liche des ganzen Verfahrens . Es gab jedoch keinen anderen

Weg , und sie hatte das Vertrauen zu dem Manne , daß
er sie verstehen und ihr Geheimniß ehren würde . Zudem
hielt sie ihn für einen heimlichen Anhänger der Sozial -
demokratie , weshalb sie für ihn eine besondere Sympathie
einpfand . Nun war es zwar keineswegs gewiß , daß sie
Herrn Thäns bei ihrem Besuche des Kranken zu Hanse
traf , indessen wollte sie es darauf ankommen lassen . Sie

schloß daher ihren Brief , nachdem sie Oettinger ihren
Entschluß , Herrn Thäns ' Vermittelnng in Anspruch zu

nehmen , mitaetheilt hatte , und wartete eine gelegene Zeit ab ,
nm unbemerkt zum Haioe hinaus und über den Hof schlüpfen
zu können . ( Fortsetzung folgt . )



mehr die Bereitwilligkeit besieht , auch andere Möglich ?
leiten zur Beschasfnng der erforderlichen
Mittel zu erörtern , sofern solche vcn der Mehr -
K e i t des Reichstages vorgezogen würden , ist bei den
Verhandlungen vcn der Vertretung des Bundesraths . zu
erkennen gegeben . Bis seht mangelt es aber , auch
abgesehen von der Ungewißheit über die
M ehrheitsbildnng im nächsten Reichstage ,
an einigermaßen verläßliclwn Anzeichen dafür , daß
andere Steuerpläne größeres Entgegenkommen finden würden .
Es ist die Pflicht der Reichs - Finanzverwaltung , jede ihr ge -
gebene Anregung zu prüfen : bis jetzt aber haben nur die -
jenigcn Projekte , ivelche auf eine wirksamere Besteuerung des
Luxus abzielen , mit einiger Aussicht auf Erfolg näher in Be -
tracht gezogen werden können . "

Mit diesem Dementi wird man die wohl begründeten
Befürchtungen des Volkes vor neuen Verbrauchssteuern und
Monopolen nicht verscheuchen . Kein urtheilsfähiger Mensch
wird selbst bei Herrn von Maltzahn die naive Ansicht ver -
ninthen , daß niit einer „ wirksamen Besteuerung des Luxus "
für die Kostendeckung der Militärvorlage irgend etwas er -
hebliches beschafft werden kann . Ucbrigens sind wir die letzten ,
iv . lche den Herren , die jetzt ander strippe fitzen , znmuthen , daß sie
willens sind , ihren Luxus ernsthaft besteuern zu lassen . Aber hinter
der wirksamen Besteuerung des Luxus steckt unzweifelhaft
ganz anderes als die Besteuerung der Equipagen , Dienerzahl
und dergleichen , was sonst männiglich unter Luxusstener
verstanden ,vird . Die Herren Maitzahn , Miquel , Riedel
wollen das besteuern , was sie unter Luxus däs Volkes

verstehen , die Pfeife Tabak , das Bier , das Gläschen Schnaps !

Für diese Herren lebt das Volk noch immer viel zu gut .
Tabak , Bier , Schnaps sind unnöthige Ausgaben , sind Luxus
für den Racker Arbeiter und Bauer , dieser Luxus muß be -

steuert werden . Und so widerlegt der Schluß des Dementis
den sonstigen Inhalt . Die stärkere Belastung
des Tabaks , das Branntweinn : onopol , das

ist die ,v irksame Besteuerung des Luxus ,
damit kann man auch das Geld aus der Tasche des Volkes

für die Militärvorlage beschaffen , ohne daß das große
Kapital irgendwie erheblich in Mitleidenschaft gezogen

wird ? —

Tie neuen vierten Bataillone . Tie „ Ulmer Ztg . "
berichtet , daß dort durch die Münsterstraße neue Muni -

t i o n s w a g e n für das vierte Bataillon des

Infanterie - Regiments Nr . 123 die Straße passirt hätten .
Die „ Ulmer Ztg . " wundert sich darüber , da doch für die
vierten Bataillone und für diese Munitionswagen vom
Reichstag nichts bewilligt sei. Diese Verwunderung ist
nicht gerechtfertigt . Die vierten Bataillone als Kriegs -
formationen sind im Mobilmachnngsplan
längst vorgesehen , schreibt die „Freisinnige Zeitung " .
Alles Material für dieselben ist längst in den Depots vor -
banden und zwar beschafft aus großen Krediten , welche der

Reichstag zn diesem Zweck bewilligt hat . Der Vorgang be -
slätigt nur , ivie auch in der Biititärkommisfion festgestellt
wurde , daß es sich bei der Militärvorlage gar
nicht u m eine Vermehrung der r i e g s -

formationen und eine Verstärkung der
K r i e g S a r m e e , sondern darum handelt , im Frieden
bereits Stämme bereit zn halten für die auch ohne die

Mititärvorlage im Kriege bereits zur Aufstellung gelangen -
den vierten Bataillone . —

Uebunge » deS Beurlaubte , istaudes . Der baye
'

r i s ch e Kriegsminister hat die Bezirtskonunandos beauf¬
tragt , die etwa auf den Wahltag fallenden Früh jähr s -

Übungen der Land iv ehr zu verlegen . —

Zu, » Breslaucr Zentrumökonventikel . Der frühere
Abgeordnete L e t o ch a , der dem Konventikel präsidirt hat ,
erklärt in der „ Germania " :

„ Ter Abstimmung ist eine dreistündige Debatte namentlich
über die Frage vorausgegangen : ob und inwieweit die Wahl -
tandidaten den Wählern gegenüber mit bczug auf die Militär -
vorläge zu obligiren und ob die Gewählten namentlich mit
vorgeschriebener Marschroute in den Reichstag zu
entsende » find ? Bei dieser überaus lebhaften Debatte wurde
fast allseitig die letzte Frage verneint und dabei die
Ansicht vertreten : „ Daß den zu wählenden Abgeordneten
volles Vertrauen zu schenken und daß es deshalb auch
ihrem gewissenhaften Ermessen zu überlassen sei ,
nach sorgfältiger Prüfung der neuen Vorlage das Votum nach
bestem Wissen und Gewissen abzugeben . " Mehrseitig
wurde dabei aber auch geltend gemacht , daß die Stimmabgabe
in und mit der Zentrnmsfraktion auf dem Boden der Windt -
horst ' schen Resotulionen init deren Verurtheilung der Durch -
führnng der allgemeinen Wehrpflicht stattzufinden habe . "

Also doch die „Politik der freien Hand " ! —

Tie Wetterfahnen . Unter dieser Ueberschrist leit -
artitelt die „Vossische Zeitung " über die anderen bürgcr -
lichcn Parteien , die vor wenigen Monaten die Militär -

vorläge aus das schärfste kritisirten und für unannehmbar
erklärten , jetzt aber mit demselben Eifer für dieselbe ein -
treten und alle möglichen Schmähungen auf die Gegner der

Militärvorlage häufen . Die gute Tante mag mit ihrer
Kritik Recht haben , nur wäre es gut , wenn sie ihre eigene
Stellung klar legen würde . Eine Wetterfahne hat doch
tvenigstens etwas Gutes , sie zeigt , woher der Wind weht ;
die „Vossische " aber stottirt ängstlich zwischen den Wasser -
stieflern und den Wadenstrümpflern der ! weiland „ Deutsch -
Freisinnigen Partei " hin und her , und wartet ab , für wen
von beiden sich der Wind entscheiden mag , um ihm seine
Huldigung darzubringen . Diese Vorsicht mag „ klug " und

vom Geschäftsinteresse geboten sein ; wer sie aber übt , hat
lein Recht mehr , an der Wetterwendigkeit anderer Parteien
Kritik zu üben . —

Erleichterung des Geschäftsverkehr zwischen
russische » nnd preußischen Gerichtsbehörde « soll nach
einem iin „Reichs - Anzeiger " publizirtcn Abkommen zwischen
der russischen und deutschen Regierung eintreten . Die

Staatsanwaltschaften , Zivil - und Militärgerichte beider

Staaten sollen unmittelbar mit einander verkehren dürfen .
Hoffentlich handelt es sich dabei nicht so ganz nebenbei auch
um Erleichterung der Auslieferung politisch Verdächtiger .
Wir kommen ans die Sache noch zurück . —

Wie der preußische Eisenbahnminister spart . Auf
dem Anhalter Bahnhof zn Berlin wurde acht Tage
vor Weihnachten 70 Mann vom Fahrpersonal der Güter -

züge gekündigt . Zu Neujahr wurden weitere 20 Mann

«Hilf - brcmscr ) entlassen . Früher hatte der Bremser rund
20 Achsen zu bremsen , seil dem 1. Mai rund 30 ; seine
Arbeit ,md seine Verantwortung ist also größer . Anfang
Mai wurden weiter 33 Mann vom Fahrpersonal zum

Strcckeupersonal versetzt mit der Erklärung , wem das nicht
gefalle , könne gehen . Ferner wurden aus dem Rangir -
personal eine Anzahl der jüngeren Leute entlassen und
wurden dafür ältere Leute vom Fahrpersonal eingestellt .
Die Arbeit , die ununterbrochen von Morgens 6 —12 Uhr
nnd Nachmittags von 1 —6 Uhr währt , ist sehr anstrengend
nnd lebensgefährlich und namentlich ungünstig für ältere ,
weniger guvandte Leute . Der Verdienst für diese schwere
Arbeit ist erbärmlich . Er beträgt per Tag 2,50 M. und
20 Pf . Rangirgeld ; nach vierjährigem Dienst erhält der
Arbeiter 2,70 M. nnd 20 Pf . Rangirgeld , Man stelle sich
vor , wie von diesem Hungerlohn eine Familie zu leben

vermag . Auch beim Rangiren ist jetzt die Arbeit anders und

schwerer eingerichtet als früher . Der Rangirdienst an
den Vormittagen ivurde früher von Kolonnen in Stärke
von 6 Mann versehen , jetzt müssen 4 Mann das -

selbe leisten . Den Sonnabend auf Sonntag tritt der

Wechsel zwisch . n Tag - und Nachtschicht ein , der so statt .
findet : Die eine Abtheilung hat Dienst von Sonnabend

früh 6 Uhr bis Abends 10 Uhr , die zweite Abthcilnng von
10 Uhr Abends Sonnabend bis Nachmittags 2 Uhr Sonn -

tags , alsdann kommt die erste Abtheilung wieder an die

Reihe , welche von Sonntag Nachmittags 2 Uhr bis Man -

tag früh 6 Uhr Dienst hat . Damit ist der Wechsel in der

Schicht für die laufende Woche vollzogen . Einen wirk -
l i ch e n , wenigstens 24 Stunden währenden
Ruhetag soll es das ganze Jahr nicht
geben . Es würde sich empfehlen , daß die Reichs -
k o m m i s s i o n für die A r b e i t e r st a t i st i k auch
mal ihre Untersuchungen über die Dauer der Arbeitszeit
auf die Staatsbetriebe , insbesondere die Eisenbahnbetriebe
ausdehnte , es würde sich zeigen , daß merkwürdige Gepflogen -
Heiken in diesen staatlichen „ Musterbetrieb " herrschen .

Eine andere Gepflogenheit macht viel böses Blut : das

Fahrpersonal rückt in die eigentlichen Beamtenstcllungen im

Vergleich zn früher sehr langsam ein . Damit spart man
wieder an Gehalt nnd eventuell an Pensionen . Man sieht ,
Herr Thielen ist Herrn von Stephan im „ Sparen " beinahe
über . —

Religionsunterricht der Dissidentenkinder . Der

„ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht heute das von uns in dem
Leitartikel vom 25 . April 1893 besprochene Erkenntniß des
Kamnicrgerichts . Wir heben ans dem Wortlaute desselben
nur einige klassische Aussprüche hervor :

„ Nicht um einen Glaubens - und Gewissenszwang handelt
es sich hier , sondern um den Unterricht in einer Religion . "

„ Der Vater aber wird dadurch , daß sein Kind irgend
einen Religionsunterricht erhält , in seiner Gewissensfreiheit
nicht beeinträchtigt . "

Schöne Gewissensfreiheit nach kammergericht -
lichcr Entscheidung ! —

Jyeig wie Antisemiten sind , gaben die Deutsch -
Sozialen ihrem Ahlwardt , nachdem sie dessen „ Enthüllungen "
weidlich ausgenutzt hatten , den Eselsfnßtritt . Mit großer
Majorität erklärte nämlich der deutsch - soziale Parteitag ,
daß er jede Verantwortung für die politische Wirksamkeit
des Herrn Ahlwardt ablehne . —

Zum Welfenfouds . Wie uns mitgetheilt ivird , hat
der famose Organisator der B i s m a r ck '

s ch e n Leib - und

Spitzelpolizei von seinem braven Herrn d r e i m a l 50000 M. ,
zusammen 150 000 Mark , ans dem Welse nfonds
empfangen . Sein reguläres Gehalt ( aus der Staatstasse )
betrug 30 000 das Jahr . Ob der Staat sie, seit der „ Chef "
„abgeschafft " worden ist , noch weiter bezahlt , wissen wir

nicht . —

Aus der alten Raketeukiste erhält die „ National -
Zeitnng " eine Zuschrift „eines hervorragenden alten Par -
lamentariers " , welche meint , die in Süddeutschland Herr -
schende große Verstimmung könne nur durch die Aussöh -
nung zwischen dem Kaiser und Bismarck definitiv beseitigt
werden .

Als ob die Schwierigkeiten , in denen sich Reichs -
rcgierung und Reich jetzt befinden , nicht meistens aus der
alten Raketenkiste entstammten , die leider nicht früh genug
in die Rumpelkammer geworfen ward . —

Bicrscherze . Im Jnseratentheile der „ Dresdener
Zeitung " findet sich folgende Aufforderung :

„ Behufs Herbeiführung eines Plebiszits für
Fürst Bismarck anläßlich der nächsten Reichstags -
wählen soll die Bildung eines Zentralkomitees
in Dresden vorgenommen werden . Vollständig freie
unabhängige Männer , welche geneigt sind , dieses Vorhaben
thatkräftig und materiell zu unterstützen , werden um Ein -

sendung ihrer Adressen sut > M. N. 900 an „ Invaliden -
dank " zu Dresden gebeten . " Ulk ! —

Schmerling , der Vertreter Oesterreichs im Ministerium
des Rcichsverwesers Erzherzog Johann iin Jahre 1L43 ,
nachher im Jahre 1849 österreichischer Bevollmächtigter in

Frankfurt a. M. , ist am Dienstag gestorben . Der

Mann , der früher als Verfechter der großdeutschen
Ideen , als Gegner des preußischen Erbkaiserthilnis ein

ivichtiger Faktor in der deutschen Politik war , starb , in

Deutschland schon längst vergessen , im Alter von 83 Jahren
in Wien . In Oesterreich war ihm eine längere politische
Wirksamkeit beschieden . Vor 1848 als Gegner der Metter -

nich ' schen Politik aus dem Staatsdienste geschieden , ward
er nach der Revolution das geistige Haupt des verwässertsten
Liberalismus , und damit der Großbourgeoisie , er redigirte die

meisten Verfassungen , welche Oesterreich seit 1859 besessen
hat . Ucberall litt er niit seinen Ideen Schiffbruch . Die

großdeutsche Idee ist heute begraben , an stelle des von ihm
verfochtenen Zentralismus beruht Oesterreich heute auf der

staatsrechtlichen Zweitheilung , an stelle der von ihm ver -
tretenen Vorherrschaft der Deutschen ist die politische Macht -
stellung der slavischen Völkerschaften , an stelle des Liberalis -

mus das Regime Taaffe getreten . Schmerling ist todt , ver -

einsamt stand er neuen Verhältnissen gegenüber . Er hinter -
läßt keine Lücke . Er war früher politisch todt , bevor er

begraben wurde . Persönlich war er ein ehrenhafter Mann ,
der sich nicht wie Bismarck , sein Gegenfüßler in der deut -

scheu Politik , bereichert hat . —

Unfallversicherung in der Schweiz . Man schreibt
unS aus der Schiveiz unter ' m 21 . d. M. :

Die Presse veröffentlicht heute auch den Ferrer ' schen Gesetz -
entivurf , betr . die U n. s a l l v e r s i ch e r u n g , der in 14 Ab -

schnitten 70 Artikel umfaßt . Tarnach wird von der Eidgenossen -
schast ( Bund ) eine aus Gegenseitigkeit beruhende Unsallversiche -
rungsanstalt errichtet , deren Einrichtungs - und Verwaltungskosten
ans der Bundeskasse bestritten werden : die Krankenkasse » erhalten

für ihre Beihllfe bei dem Unfallversicherungsgeschäft angemessene
Beiträge . Die Unsallversicherungsaustalt wird vom eidgenössischen
Versicherungsamt betrieben . Zur Entscheidung der aus dem Gc -

setze fließenden Streitigkeiten wird ein Bundesversicherungs -
gericht aufgestellt . Jede Person , welche dem Versicherungszwange ,
betr . Krankheit , unterliegt , ist auch versicherungspflichtig , betr .
den Unfall . Faner werden auch alle freiwilligen Krankenkassen -
mitgludcr gegen Unfälle und zwar gegen a l l e körperlichen —

also nicht blas gegen Betriebsunfälle — Unfälle versichert .
Der Entivurf statuirt eine sechswöchige Karenzzeit ,

währendKvelcher der Verletzte von der Krankenkasse zu unter -

stützen ist . Die Leistung der Unfallversicherung umfaßt unentgell -
liche ärztliche Behandlung , Arznei nnd andere Heilmittel , ein

tägliches Krankengeld von �/a des Tagelohnes , wobei jedoch ein

Mehrbetrag über 7,50 Frks . außer Betracht fällt . Bei dauern -
der Erwerbsunfähigkeit wird eine lebenslängliche Rente in Höhe
von s/s deS entgangenen Arbeitsverdienstes gewährt . Im Todes -
falle erhalten die Hinterlassenen bei berechttgtem An¬

spruch ebenfalls Renten ; so eine Wittwe 30 pCt . ,
ein Wittwer 20 pCt . , jedes Kind IS resp . 25 pCt .
Die ganze Rente der Hinterlassenen darf 50 pCt . nicht übersteigen .
Die Rente wird vierteljährlich und unentgeltlich durch die Post
ausbezahlt . Beitragspflichtig sind die Unternehmer , die Gc -
nieindon und die freiwilligen Krankcnkassen - Mitglieder . Für die
Renten sieht der Entwurf das Dcckungssystcm vor . Die Mit -

glicdcr Hes Vundes - Versichcrungsgerichls werden von der Bundes -

Versammlung ( drei ständige Mitglieder ) und rom Volke , auf je
100 000 Einwohner eines , gewählt .

Auch die Unfallversicherung soll am 1. Januar 1395 in

Kraft treten .
Mit Versicherung gegen alle Unfälle macht die

schweizerische Unfallversicherung gegenüber der deutschen und

österreichischen Unfallversicherung einen gewaltigen Fortschritt ,
der noch dadurch erhöht wird , daß auch alle Krankenkassen - Mit -
glieder der Unfallversicherung angehören .

Italien . Giolitti , der das alte Ministerium neu

machen soll , entdeckt die Wahrheit des biblischen Sprich -
ivorts , daß auf einem alten Lumpen kein neuer Flicklappen
haftet . Nach den letzten Telegrammen war die Minister -
krists noch nicht beendigt , man „hoffte " aber , daß ein Manu

gefunden sei, der die Stelle des über Bord geworfenen
Justizministcrs übernehmen wolle . Findet sich ein Opfer ,
so ist dairnt doch nichts gewonnen , und dauert die Minister -
trisis doch fort . —

Frankreich . Die bevorstehenden Wahlen stehen im

Vordergrund des Interesses . Alle Parteien rüsten zu den

Neuwahlen , und alle politischen Reden sind nur noch Wahl -
reden . Das Ministerium giebt sich krampfhafte Mühe , eineit

günstigen Augenblick für die Auflösung zu finden , damit es

die Leitung der Neuwahlen in der Hand habe . Natürlich
haben die Gegner der Regierung das entgegengesetzte Juter -
esse. Wir müssen auf Ueberraschungen vorbereitet sein . Die

Auflösung kann über Nacht kommen . —

Belgien . Der intern ationaleKongreß der

Bergarbeiter , welcher seit Pfingsten in Brüssel
tagt , hat der belgischen Regierung Gelegenheit gegeben , sich
wieder einmal in ihrer ganzen Beschränktheit zu zeigen und

ihre kindische Angst vor der internationalen Arbeiter -

bewegung in alle Welt leuchten zu lassen . Sie . hat iväm -

lich zwei französische Delegirte , den sozialistischen Abge -
ordneten B a s l y , und Lamandin , Knall und Fall aus -

gewiesen , weil sie befürchtete , beide würde « eine

AgitationStour in den wallonischen Bergwcrkshezirken
machen , wo französisch gesprochen wird . Nun — der

Sozialismus kommt auch ohne Basly und Lamandin unter

die belgischen Bergarbeiter , die übrigens meist schon von ihm
erobert sind .

England . Der konservative Oberdemagog Lord

Salisbury , der verflossene Premierminister von Groß -
brittanien , ist seit dem Pflugstmontag in Ulster , um den

„ Widerstand gegen die Homerule - Bill zu organisiren " , was ,
in verständliches Polizeideutsch übertragen , heißt : „ um die

Revolution vorzubereiten . " Die Herren Reaktionäre haben
allezeit die „ Revolution " als ihr Vorrecht und Monopol
betrachtet . Zum Glück für Salisbury ist Gladstone ein

vernünftiger Mann , der sich nicht leicht ins Bockshorn jagen
läßt , und so wird der edle Lord wohl keine Bekanntschaft
mit dem Gefängniß zu machen haben . —

Ein Sieg des gesunden Menschenverstands . Ein

Telegramm aus C h i c a g o vom heutigen Tage besagt : Die

nationale Ausstellungs - Kommission beschloß mit 30 gegen
27 Stimmen , die Ausstellung Sonntag ? offen
zuhalten . — »

Ziterarifches .
Die Beuzinbrände in den che « . Wäschereien . Von Dr .

M. M. Richter . Berlin . Robert Oppenheim . ( Gustav
Schmidt . )

Die Sozialdemokraten kommen . Von Adolf Hoff -
mann . 2. Auflage . Preis 10 Pf . Verlagvon
A. H o f f m a n n. Zeitz .

Leben und Lehre Buddhas deS indischen Heilandes ,
600 Jahre v. Christo . Bon Adolf Brodbeck . Zürich .
Verlag von I . Schabelitz .

Vviefkapten dev Expedikion .
In unserer Expedition gingen zum W a h l f o n d s ferner

folgende Beiträge ein :
Ges . bei Cattun 3,20 . Es werde Licht , 2. Rate 8, —. Durch

Weber 1,25 . Drei rotbe Nelken 3, —. Alfred Möhring , Weißcn -
see —,20 . Lefeber 1,20 . Gest bei einer Begräbnißfeier in der

Patzenhofer Tonne , Oranienstraße 3,80 . Pianofortefabrik von
Möhler , Laudsbergerstr . 16. 2. Rate 7,10 . Max Schayer 5, —.
1 Student der Medizin 3, —. Buchdruckerei O. E. 5,70 . Born

deutschen Möbeltransport - Packerverband 10, —. 4 Streitköpfe
aus dem Grunewald 5, —. Carl 1,50 . Bei einer rothen
Kindtaufe , Holzmarktstr . 35 , durch Bläthner 1,25 . 13 schwarze
Brüder , Saarbrückerstr . 11 50, —. Bautischlerei von H. Weiß 1,30 .
Ges . aus einer Sattler - und Tapezierwerkst , in Bremerhaven
1. Rate 6, —. 2 deutsche Sozialisten aus Holland 5, —. Auf der

Hochzeit des R. Schilling gesammelt 2,60 . Von den stahlblauen
Töpfern vom Bau Müllerstr . 162b 4,25 . Ges . bei einer rothen
Kindtaufe in Spandau durch Blanke 3,20 . Th . Greifswald 3,50 .
Jrrgang u. Komp . , Pianosortesabrik 8,30 . Durch Schiefel , Vater
und Sohn , Moabit 8, —.

Summa 151,85 M. Bereits quittirt 3712,35 ji . ; in
Summa 3864,20 M-

Vom Genossen R. ErHardt in Milwaukee für den Wahl -
fonds 41,23 M. erhalten . W. Erbe , Berlin IV ,

Berichtigung . In der gestrigen Nummer soll es statt Plag -
mann ' sche Tischlerei , Lübke 50 heißen : Plagmann ' sche Tischlerei
6,50 . Lübke —. 50 . Ferner beträgt die Summe bei „ Die rothen
Böttcher in der Unionsbrauerei " nicht 6,60 , sondern 6, —.
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Theater .
Donnerstag , den LS. Mai

vpernhaus . Der fliegende Holländer .
Aeues Theater . Iphigenie aus

Tauris .
Deutsches Theater . Ter Talisman .
berliner Theater . Uriel Acosta .
Welsing - Theater . Grogitadtlust .
Wallner - Theatrr . Geschloffen .
Lesident - Theater . Flatlersucht ( I - a

? apiUonns ) ,
Adolph Ernlt - Theater . Galdlotte .
Frirdrich - KUilhelmSädt . Theater .

Methusalem .
jiroll ' s Theater . Zar und Zimmer -

niann .
DiKtoria - Theater . Frau Venus .
tlational - Theater . Bajazzo und

ferne Familie .
Aletanderplaü - Theater . Der Fall

Clenienceau .
Uiinter - Garte » . Spezialiiäten - Vor»

stell nng .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellniiq .
Theater der �irichshallen . Spezia -

litälen - Vorstelluna .
Kaufmann ' « Daristö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter s Daristö . Spe -

zialitäieu - Vorstellung .

Li ' nst > Illeater .
ftW " Letzte Woche . " MU

Goldlotte .
Gesmigsposse in 3 illkten v. Lck. äavedeaa

und W. Niumstilät .
Couplets theilweise v. v. Kerss .

Musik von Gr. SteHeus . In Szene ge -
jetzt von äSolph Lrnst . Anf . 1l/2 NHr .

BV Der Kammer - Garten ist
geöffnet . TKI

WW Scblnss der Saison : Mittwoch ,
den 31. Mai

Castan ' s

Panopticum .
Neu :

Der Tod als Erlöser .
Neu :

Die Drecken iie§ Meeres .

Bauern - Aufstand !
Illnstonist . Norstellnnge » .

Irrgarten . — Svhrechenshammer .

? aL8AgK-
kauoptiellm .

Neu !

Bttliu bei Ncht.
Colossal - Gruppe

aus

lebensqroßeu
Wachsfiguren .

Eaukiuann ' s Variete
Am Stadtbahnhol Ale zanderplatz .
? m prachtv . So » , mergarte »

täglich

Kr . Karteu - Koueert
und

Bei ungünstigem Welter findet die
Vorstellung im Saale statt .

Ansang : Senntags 7 Uhr .
Wochentags 3 Uhr . Entree 30 Pf .

Kommer - Tdeater
Bockbrauerei

SW. , Tempelhofer Berg .
Donnerstag , den 25 . Mai ,

Ansang T' /a Uhr .
Lustspiel — Posse — Operette —

Ballet nnd Spezialitäten 1. Ranges .

Norddeutsche

Brauerei .
58 . Chaussee » Strasse 58 .

Täglich ;

Concert .
M ochentag « ( Pntree frei .

Bei ungünstiger Witterung im Saal .
HF * Die nen eingerichtete Kaffee -

httche ist den geehrten Gästen von 2
bis 6 Uhr geöffnet ! 41461 . ,

Gangbare Destillation ,
paffend für Parteigenossen für
2000 M. zu verlausen . Zu erfragen
bei Gnadt , Swinemünderftr . 120 . 40b

Königl . italienischer Circus

Ernesto Ciniselli .
Heute , Donnerstag , den 25 . Mai 1393 :

Cmüe flüScroii Vorßtllung
unter Mitwirk , des gesammten Herren -
und Damenpersonals . Besonders her -
vorzuheben : Zum 1. Male : Tandem ,
doppelte hohe Fahrschule mit den Tra -
kehner - Hengsttn „ Don Carlos " und
„ MUanö " , ger . vnn Direktor . Vier

tZeschwister Chiarini , gen . die Süd -
sterne . Geyrani mit seinem hypno -
tischen Pferde . Zum l . Male : „ Osman " .
Ropphengst , vorgef . voi » Direktor . Auf -
treten der Origtnal - Clowns Gebrüder
Weldemann zc. ?c. Chevalier Roberto
Alfonse , Jongleur Malabarist .

SMT Bocheleg . luit . Sommercircus .
Anfang präz . 7>/2 . Ende gegen 10 Uhr .
Alles Nähere die Asfichen .

Achtungsvoll

_
Eruesto Ciniselli , Direktor .

Moabit er

Gesellschaf tshauso
Alt - Moabit 80 « nl 81.

Täglich :

Dheater- iiii5 LftMlitätell -
Vorstellung , sowie Concert .

Ansang 4 Uhr .
Entree 30 Pf, , reservirter Platz 50 Pf ,
4127L * Helmuth Peters .

. Moritz -
Etablissement

ww . Buggenhagen .
Täglich : Znttrumental - tronirrt .

Grostcr friiljßüriir . - u . Mittags -
tilch . Spezial - Ausschmik von Dabrn -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .
HT * An Konn - und Lesttage »
findet das Kbnzert in den oberen

Säten statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säte für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten jc .

Gründer s Festsäle
( früher Mündt )

Köpeuickerstrasse 100 .
Jeden Sonnabend ,

Sonntag , Hontag nnd Donnerstag :

Grosser Ball .
NB. Meine 3 Vereins - Säle von 50 bis

200 Personen halte ich Vereinen , Gesell -
schaften « . bestens empfohlen . 4131L *

Rchurnnt „ Lindenhol "
Stolpe

am kleine » Wannsee
hält sich zu Ausflügen den geehrten
Vereinen und Gesellschaften bestens
empfohlen . Belustigungen aller Art .
Kegelbahn u. Kaffeeküche zur Verfügung .

Kremser an . Bahnhos Wannsee .
41931, * ff . Mattausch .

Tischler - Verein .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

das Mitglied Carl Ctte , Marien -

straße 2 , am 22 . Mai verstorben ist .
Die Beerdigung findet Freitag , Nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichenhalle
des St . Philipps - Kirchhofes , Müller -

straße , aus statt .
91b Dor Vorstand .

Todrs - Anirigo .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebe

Frau Regge , geb . Grimm , nach
langen Leiden sanft entschlafen ist .

Tie Beerdigung findet Freitag . Nach -

mittags 6 Uhr , vom Jakob : - Kirchhos ,
Britz , aus statt . 33 1

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden und

Kollegen , sowie den Mitgliedern de ?

Gesangvereins „Sängerkranz " , die bei
der Beerdigung unseres lieben Vaters ,
Schwiegervatorö nnd Großvater ? , de ?
Klavierärbeiters ( >M»il Kühne , dem

selben die letzte Ehre erwiesen haben ,
sprechen wir hierdurch unseren herz¬
lichen Dank aus . ö9b

Die trauernden Hinterbliebenen .

ITTlP unter Garantte
jeae tnr kostet bei mir

zu reparioen lKW , 1 er » M k
( außer Bruch ) l > aü lila .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhren , Gold - u . Silberwaaren

CWllllCPh Naunqnstr . 38 ,
» W UJiDwlij ft. d. Oranienplatz .

Große offentl. Wählerversammlung
i>es t Verliner Rtilhstligs-Wlihlkreises

am Donnerstag , den 25 . Mai , Zlbends S NHr , in der

„ Brauerei Tivoli " am Krenzberg .
Tages - Ordnung :

1 . Die bevorsiehendeil Reichstagswahlen . Referent
Genosse J . Auer . 2 , Diskussion .

345/7 Da « Wahlkomitee .

Grosse Wähler - Versammlung
fiir Üftt Z. Berliktt Reißsiilgs-Wlihlkreis

am vouuerstag , den 25 . Mai er . , Abends 8' / -- Uhr , im

Lokal des Herrn khlllpp , Rosenthalerstraße 38 .

Tages - Ordnnng :
I . Die bevorstehende Reichstags - Wahl . Referent Kandidat Robert

SchtmM . 2. Freie Diskussion . — Alle Wähler des 5. Berliner Reichstags -

Wahlkreises sind hierzu eingeladen .
Das Wahlkomitee . I . A. : Hob . Drescher .

351/0

Roh- Tabak
Sumatra - Deck¬
blatt v. 140 Pf .
an , Java - Dm-

blatt n. Einlage v. 90 Pf . an . Carmen -
ümblatt v. 100 Pf . an , sowie sämmtl .
anderen Sortin . 40351. ' '

G. Elkhuzfsen ,
Alte Schönhanfrrstr . 5 .

Warnung .
Ich warne Jede » , meiner Frau Marie

? obl etwas zu borgen , da ich für nichts
aufkomme . 72b "

Carl Pohl , Arndt str . 32s .

Ostbahn - Park
am K ü st r i n e r Platz ,

( Hermann Jmbs )
Rüdersdorterstr . 71, am Ostbahnhof

. Konzert ,
* Theater u .

peziMteii - Vorjtelliliig.
Pantomimisten - Truppe Vareiton ,
urkom . Taxameter - Droschkenfahrt ,
Mr. De Dells , Negcr - Exentric zc.
Volksbelustig . jeder Art / 4 Kegel -
bahnen zur Verfügung .

Ä

Achtung ! NISUFeP » Achtung !

Ofolir öffentliche Versammlung
der IVIsufef Berlins und Umgegend

am Sonntag , den 38 . Mai , Dorm . Dunkt 13 Uhr .
in der Grauere ! Friedrichshain ( früher Lipo ) , am Königsthor .

Tagesordnung :
1. Unsere jetzige Stellung zur Lohnbewegung . 2. Diskussion . 3. Die

Reichstags - Wahl . ,
t !

Ter wichtigen Tagesordnung wegen ist es Psticht eines jeden Kollegen ,
in dieser Versammsung zu erscheinen . Darum auf . Maurer Berlins , zum Kamps !

Im Auftrage : Mugust Berndt , Karlsgartenstr . 17, Rixdorf ,
Vertrauensmann der Berliner Maurer .

„ Verein Lerliner Oastwirths - Grehilien "
Annenstr . 16 . " MPJi Telephon - Amt IT . 1116.

Wir bitten , alle an uns zn richtenden Sachen direkt

an de « Borstand oder Berein zn adressiren .
HB. Gleichzeitig geben wir bekannt , daß unser Mitglied E b e r t , ehe "

maliger Redakteur , mit der Leitung des Vereins nichts zu thnn hat .
41271, " Der Vorstand .

DW,itv,aI Lieferant des Konsumvereins ,,Süd - Kst »
. \ \ UrZei , -

■ MBB Wrangel - Strassc 16 . ■ ■ ■ [ 4096L «

Kleiderstoffe , Mousseline und Batiste in großer Auswahl .

- -

Schveizer - Garten
am Königsthor .

Conrertz Theater
und

lloi ' ins ,
das Kanonen - Weid .

Vesobvister BlgoU , kamilis Dario ,
Mr. Faihera , Max Grabow , Gebr .

Dissenato , Emma Lucas ,
Troupe Columbia und Gebr . Tercroa .

Im Saale : WW BALL . [ 41991, "

eue Welt . Hasenhaide .
Bergschloss • Brauerei .

Heute . Doffnerstag :

l . Monstre - EIite - lenerwerk . AÄÄ
Von 5 Uhr ab : Finsterbusch - Concert 1 . Ranges .

WV Auitreten des gesammten Artisten - Personals . - WML 961)

Entree » 0 Pf . Killet » im Porwerkauf 40 Uf . Urserv . Ulak IM .

Gesundbrunnen .
Beute , DonnerstagsWeimann ' s Nolhsgarten , . . .

im Sommernachtsfest ""S06" Ball .
Elite - Toncert der KanakaprUe .

Auftrete » sämmtlicher Spezialitäten 1. Nange « .
Anlang 5 Chr . Entree 20 PL 09b Max Weimann .

Fchter Langensalza' er Kautabak
8m2

von Gebrüder Adler .
Zu haben in den meisten Tabakhandlungen Berlins und Nmgegend .

Cigarre « - Engroslager in den Preislagen von M. 25, — bis M. 100, -
Haupt - Niederlage i Jüdenstrasse 20 .

Altenberg ' s dp . WereiMslherei , �ariittöb. -Reinig. -

Anzug gereinigt , gebügelt von Ä. öv Mk . an . Reparaturen billigst . Neu !

Glanzenkscrnnng von blankgetragenen Kammgarn - Garderoben . 37161 . "

MIxssn I Fener - Garten - Spriybüchse viererlei Art , Spritztragw . 18 Meter ,
ISwM ■ so L. per Minute , dopp . in Zink 5,60 , in Messing 10 M. Hydronette
13, in Mess . 20 M. Näh . grat . ffnermann , FabrikFulerum b . Mülheim a. d. Ruhr .

Verlag Ks „Vomarts " Berliaer Vollsblatt
Kerlin SV. , Kenthstraste 3 .

Als vorzügliche Agitationsmittel für den bevorstehenden

Wahlhampf
empfehlen wir den Parteigenossen folgende Erscheinungen unseres

Verlages :

tosshe mii) Wttllllgen der SajiaDemohitie .
Erläuterungen zum Erfurter Urogramm

von
Karl Kautshp und Bruno SchönlanK .

Groß - Oktav 64 Seiten .

Zweite durchgesehene Auffage .

Preis geheftet 10 Uf . , in Partieen zum Massenvertrieb Rabatt .

Im ersten Theil ist die P r i n z i p i e n - E r l l ä r u n g des

Programms behandelt . In den Kapiteln — Kleinbetrieb und

Großbetrieb , Kapitalist nnd Proletarier . Privatmonopol und

Staatsmonopol , die Erhebung des Proletariats , der Sozialismus
— sind die grundlegenden sozialdemokratischen Lehrsätze populär

wissenschaftlich niedergelegt , wäbrend im zweiten Theil unsere

Programm - Forderungen , die von dem klassenbewußten
Proletariat als Mittel ausgesaßt werden , um das schließliche
Ziel , die sozialistisch organisirte Gesellschaft , zu erreichen , er -

läutert sind . Es handelt sich bei dieser Broschüre darum , allen

Parteigenossen , die sich in den Dienst der Partei - Organisation
gestellt haben , den „ Massen - Vertrieb " besonders zu

empfehlen , da mit dieser Schrift die Möglichkeit gegeben ist ,
immer neue , ungezählte Anhänger für unsere gemeinsame Sache

zu gewinnen . Der Preis ist aus dem Grunde so niedrig ge -

stellt worden .

Sozialpolitisches Handbuch .
Von

vr . H. IsUX- Magdeburst .
Groß Oktav , XX nnd 336 Seiten mit einer Tabelle :

Vergleichende Zusammenstellung der Arbeiterschutz - Bestimmungen
in den einzelnen Ländern .

Urei » : broschirt I . SO M. , in Kädeckerband grb . 3 M .

Auch in Fieferungr » ä 30 Pfennig .
Einbanddecken 30 Pfennig . 400/5

Mit dem „ Sozialpolitischen Handbuch " hat der Verfasser ,
unterstützt von hervorragenden Mitarbeitern , ein gedrängtes Kom¬

pendium geschaffen , das für unsere Genoffen , die sich der Agitation
widmen und dem Gegner gegenüber immer schlagfertig sein müssen ,
ein willkommenes Hilfsmittel sein wird . Das Thatsachen - und

Zahlenmaterial aus unserer Parteiliteratur , die bei ihrem steten

Wachsthum geistig durchzuarbeiten immer schwieriger wird , findet
sich in demselben in praktischer Weise zusammengestellt , so daß

Fragen über unsere Bewegung , ihre treibenden Kräfte und ihre

wirthschastlichen und politischen Widerstandsmomente leicht nach -

geschlagen werden können . Nicht zuletzt werden auch unsere
Redaltienen , sowie alle an der geistigen Herstellung unserer Preß -

erzeugniffe Thätigen ein geeignetes ' Nachschlagebuch mit obigem
Werke erhalten .

MMB Wiederverkänfer erhalte » Rabatt . WWW
Alle Buchhandlungen , Kolporteur " und Zettungsspediteure

nehmen BesteUnnaen enlgegen . — Bei Aufträgen von außerhalb
ersuchen wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages ( Porto extra ' .

Veraniwortlicher Redakleur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max - vading in Berlin , SW , Beurhstraße 2. Hierzu zwei - veilaqen



1 Beilage zum „Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Nr . 130 . Donnerstag , den 3 » . Mai 1893 . 10 . Jahrg .

Die Reichstagswahlen .
. . . Zur Veachtnna ! Im ganzen Deutschen Reiche
Ut seit 6. Mai die Bestimmung des Z 43 der Reichs - Genierbe
Ordnung in Kraft getreten , wonach die sonst bestehenden B e
schränkungen in bezug aus die Verbreitung von
Druckschriften während der Wahlbewegung und zu Wahl -
zwecken h i n w e g f a l l e n. Jedermann "hat das u n e i n -
geschränkte , keiner vorherigen Erlaubniß oder Beaufsichtigung
unterliegende Recht , alle Arten von Wahldruckschriften : ( Zei -
tungen , Flugblätter , Stimmzettel , Bilder u. s. f. ) überall ,
sowohl in geschlossenen Räumen , als auch auf öffent -
ll . chen Wegen , Straßen , Plasten und anderen
öffentlichen Orten — gewerbsmäßig oder nicht gewerbs
mäßig — zu verbreiten . Die Wähler werden ihrerseits Gesestes
Verletzungen jeder Art , schon in ihrem eigenen Interesse auf das
peinlichste zu vermeiden suchen . Anderseits werden sie auch jede
gesetzwidrige Einmengnng der Behörden , falls
eine solche etwa erfolgen sollte , sofort ohne Zaudern
n » d mit aller Entschiedenheit zurückweisen und
zugleich in jedem Falle Mittheilung an den sozialdemokratischen
Vertrauensmann ihres Bezirks machen , damit die Verletzer des
Gesetzes zur Rechenschaft gezogen und die unter solchen Um -
ständen etwa zu stände gekommenen Wahlen von „ Ordnungs " -
kandidaten im Wege des begründeten Protestes mit Erfolg an -
gefochten werden können .

. Abschriften von Wählerlisten . Der preußische
Minister des Innern hat , nach dem „ Berliner
Tageblatt " , sich in einem Bescheide dahin ausgesprochen ,
daß die Anfertigung von Notizen und Abschristen aus
den öffentlich ausliegenden Wählerlisten zu erlauben
ist , soweit dadurch für die Wahlberechtigten nicht Unzuträg -
lichkeiten entstehen . Veranlaßt wurde dieser Bescheid des
Ministers durch eine Beschwerde des liberalen Vereins zu
Landsberg a . W. , der Boten mit der Anfertigung der Ab -
schriften der Wählerlisten in einzelnen Gemeinden des Wahl -
kreises Landsberg - Soldin beauftragt hatte , was einzelne
Genieindebehörden nicht gestatten wollten . Auf telegraphische
Beschwerde erging die am Eingang mitgetheilte ministerielle
Verfügung . —

� Der Erfurter Magistrat hat durch den Oberbürgernieister
Schneider es abgelehnt , „ zu gestatten , daß irgend einer Person
oder irgend welcher Partei Abschrift der die Bezirke unserer
Stadt betreffenden z. Z. ausliegenden Wählerlisten erlheilt wird " .
�. er Sozialdemokratische Verein hatte ein dahin gehendes Gesuch
gestellt . Dieser Entscheid des Erfurter Magistrars steht , worauf
wir die Aulsichtsbehörden der Provinz Sachsen hiermit auf -
merksam machen , offenbar im Widerspruch nnl dem oben er -
wähnten Entscheid des preußischen Ministers des Innern , welcher ,
nebenbei bemerkt , eine wörtliche Wiedergabe eines Reichstags -
beschlusses ist , der ans Anlaß einer gleichen Verweigerung ,
und zivar ebenfalls in Erfurt , gefaßt wurde . Glaubt
der Erfurter Magistrat , sich um Reichstagsbeschlüffe und
Ministcrial - Anordnungen nicht kümmern zu brauchen ? Da
zweifellos nicht zu besiirchteu ist , daß durch das Abschreiben der
Wählerliste in Erfurt Unzuträglichkeiten für die Wahlberechtigten
entstehen , sind wir der Hoffnung , daß die Aufsichtsbehörden der
Provinz Sachsen sich beeilen werden , den Erfurter Magistrat
zur Respektirung des ministeriellen Entscheides zu veranlassen .

Offizielle sozialdemokratische RcichötagS - Kandidature » .
Konitz - Tnchel : Friedrich Riesop in Berlin . Werden -
Hoya : Rudolf Wehrum in Verden . Leipzig - Stadt :
Karl Pinkau in Leipzig . Leipzig - Land : Friedrich
Geyer in Leipzig . Kaiserslautern : Eduard Klement .
Wittenberg - Schiveinitz : Albert Massiui in Berlin .
Altena - Iserlohn : Karl Meist in Köln . Lüchow -
Uelzen : E. Kutsche in Hannover . H a ni l> u r g 3. Wahlkreis :
W. Metzger . P » t sd a in - S p a ii d a u - O st h av e ll an d :
I . Wernau in Berlin . '

Bürgerliche Kandidatnreir . Leipzig - Stadt : Dr . Hasse ,
der Statistiker der Stadt Leipzig , Kartellkandidat der K. und N.

Mainz : Amtmann Braun ( R) . Müllbeim - Stanffe :
Bürgermeister Grelher ( FV) . U l in : Hähnle ( FV) . Chemnitz :
Oberbürgermeister Dr . Andree , Kartellkandidat der ib. , N. , Kammer -
sortschritiler . Gera : Redakteur Fisahn ( FV) . S u n g e r -
Hausen : Landwirth Schewe , Kandidat aller Bourgeoisparleien .

Handwörterbuch
der Staatswissenschasten/ )

Zu der geringen Zahl literarischer Unternehmungen , von
denen behauptet werden kann , daß sie berufen sind , einem tief -
gefühlten Bedürfnisse Rechnung zu tragen , gehört das vorliegende
Werk . Seit Jahrzehnten fehlte es an einem Nachschlagewerke
sür daS Gebiet der Staatswissenschasten . Alle älteren Werke
ähnlicher Anlage waren nach jeder Richtung veraltet . Eine Reihe
anderer Wiffenschaften besaßen schon auf der Höhe moderner
Forschung stehende Nachschlagewerke , so die Zoologie , die Chemie ,
Physik , JuriSprudeuz , nur für die politische Oekonomie
fehlte ein Werk , das zahlreichen Männern des öffentlichen
Lebens und der wiffenschastlichen Arbeit viele Zeit
und Arbeit , die sie beim Sammeln von Materialien
oft verschwenden mußten , ersparen konnte . Als im Jahre 1890
bekannt wurde , daß man ein Handwörterbuch für Staatswissen¬
schasten herausgeben wolle , war man allgemein überzeugt , daß
dieses Unternehmen weiten Absatz finden werde . Dies war auch
der Fall. � Trotz des hohen Preises , der freilich im Verhältnis !
zum Umfange und den großen Kosten eines solchen Werkes steht ,
trifft man das Handwörterbuch sehr häufig selbst bei Personen
an , welche nur beschränkte Mittel für ihre Bibliothek ausgeben
können . Und dies ist begreiflich , denn nirgends findet man so
bequem die neuesten statistischen Angaben , weitläufige Literatur -

nachweise und , von Ausnahmen abgesehen , eine übersichtliche ,
gedrängte und geordnete Darstellung über die einzelnen Themata
aus dcni Gebiete der Wirthschaftswissenschaft .

Der Titel des Werkes wird leider leicht irreführen , man
wird in dem Werke mehr suchen , als man findet . Der Begriff
Staatswissenschasten umfaßt neben der politischen Oekonomie noch
da ? Staats - , Verfassungs - , Verwaltung ? - und Völkerrecht , die
Politik w. : c. Die Herausgeber des Handwörterbuchs vertheidigeu
die Wahl des Titels nicht sehr geschickt mit zwei Gründen :
Erstens sei der Titel ein bequemer/als ob etwa Handwörterbuch
der politischen Oekonomie nicht ebenso einfach wäre und sich
nicht mit dem Inhalt iveit mehr decken würde , und zweitens

' ) Herausgegeben von den Professoren Conrad , Elster , Lexis
und Löning . Jena . Gustav Fischer. Bislang erschienen 4 Bände
mit zusammen 4494 Seiten . Der Preis des ganzen in l> Bänden
Ende dieses Jahres zum Abschluß gelangenden Werkes beträgt
geheftet 100 M. , gebunden 122,50 M.

1. Weimar : Professor Nebel ( N) , Samhammer ( FV) . , Bürger -
meistcr Kalmirow ( „ Bund der Landwirthe " ) . Grünberg -
N e u s a l z : Munckel ( FB) . Glauchau » Mcerane :
Schubert ( Ordnnngsbrei und Antisemit ) .

Auch der König von Württemberg ist nun , dem Beispiele
anderer Bundessürsten folgend , in die Wahlagitation getreten .
In seinem lebhaft an die Bretterbaracken des Jahres 1337 er -
inncrnde Schreiben an den würtlembergischen Kriegerbunde
spricht er von „dieser ernsten Zeit , da Gefahren von allen Seiten ,
von außen und von innen Haus und Heerd bedrohen und darum

erhöhte Opfer zur Sicherung und Erhaltung des Deutschen Reichs
wie des allgemeinen Friedens unabweisbar erscheinen . "

Wir haben schon früher gewußt , daß der König von Württem -
berg für die Militärvorlage ist .

Aus Leipzig wird uns geschrieben : Run haben alle Par -
teien die Entscheidung über ihre Kandidaten im 12. und im 13.

Wahlkreise getroffen . Die Ausstellung unserer Kandidaten Pinkau
( 12. Wahlkreis ) und Geyer ( 13. Wahlkreis ) ist bereits gemeldet .
Das Kartell hat sich nach wochenlangen Berathnngen endlich am
Sonnabend darüber geeinigt , wer in Leipzig - Stadt die meisten
Stimmen erhalten könnte . Tie Antisemiten " nahmen anfänglich
an den Berathnngen theil , schieden aber schon nach einigen
Sitzungen aus , da sie selbst einen Kandidaten aufstellen wollen .
um zu erfahren , wie „stark " sie sind . Das Kartell stellt
in Leipzig - Stadt den Direktor des hiesigen statistischen
Bureaus , Dr . Hasse , auf , und im Landkreise den

offenbar nach neuen Durchfalls - Lorbeeren sehnsüchtigen
Hans Blum . Die Freisinnigen werden in beiden Kreisen
Eugen Richter als Zühlkandidaten ausstellen . Am lustigsten
ging es bei den Antisemiten zu. Diese gedachten im Stadtkreise
erst Bockel aufzustellen , um einige Srimnien der G e g n e r der

Militärvorlage zu ergattern , im Landkreise , wo in dieser Be -

ziehung wenig Geschäfte zu machen sind , stellten sie den Militär -
freund ' L i e b e rm a n n auf . Um aber die Militäranhänger in

Leipzig - Stadt nicht vor den Kopf zu stoßen , stellten sie schließlich
in der Stadt einen Freund der Militärvorlage ans , den Maurer -
meister En ke von hier . Nun kann der Tanz beginnen . Die
Antisemiten können die Windigkeit ihrer Fürsorge für den Mittel -
stand jedenfalls nicht besser zeigen als dadurch , daß sie ihm zu -
mnthen , Anhänger der Militärvorlage zu wählen .

In vielen Orte » sind die Wahllisten überaus mangelhaft
gewesen . In Breslau sollen ungefähr 20 Prozent der Wähler
nicht eingelragen gewesen sein . Achnliche Nachrichten liegen ans
Dresden , Leipzig und anderen Orten vor .

In Hamburg haben die Bertraucnsmänner der National -
liberalen und der Freisinnigen eine Uebereinkunst geschlossen ,
wonach im ersten Wahlbezirk gemeinschaftlich ein Liberaler , im
dritten ein Freisinniger aufgestellt werden soll . Für den zweiten
Wahlbezirk wird jeder Partei ein selbständiges Vorgehen über -

lassen .

In Eoburg ist die Kandidatur des Wadelstrumpss
Siemens , den das gothaische Amlsblatt empfohlen hat , falle »
gelassen worden . Der Cobnrger Deutschfreisinn ist nun endlich
zur FV abgeschwenkt .

Gegen Dekan Lender , den badischen Hnene Marni , soll
nunmehr doch noch ein offizieller Gegenkandidat
vom Zentrum ausgestellt werden , und zwar aus dringenden
Wunsch vieler Wähler des 3. badischen Wahlkreises , die mit der

Haltung ihres bisherigen Vertreters der Mililärvorlage gegen
über durchaus nicht zufrieden sind . —

Sächsisches . In Leipzig - Volkmarsdorf ( 13. Wahlkreis ) sieht
ein Arbeiter die Wählerliste nach . Obgleich er früher stets mit -

gewählt hat , findet er seinen Namen gestrichen und erfährt , daß
er deshalb vom Wahlrecht ausgeschlossen sei , weil seine
Mutter Armenuntersiütziiiig bezieht . Der Mann geht nach
dem Stadthause , um sich zu beschweren , da wird ihni gesagt :

„ Ja , mein Lieber , das geht viel e n so ! " — Beschwerde ist
elbstverständlich eingereicht . Was Leipzig angeht , so wird nian

an Ort und Stelle Sorge tragen , daß die Ausschließung voin

Wahlrecht ans solcher Ursache rückgängig gemacht wird ; es ist
aber leicht möglich , daß die gerügte Praktik noch in anderen

' ächsischen Städten gehandhabt wird . Deshalb mögen sich —

chreibt man uns — die verschiedenen Wahlkomilee ' s bei der

Behörde erkundigen , ob das der Fall ist . Bei der Methode ,

Personen vom allgemeinen Wahlrechi auszuschließen , deren Ber -

würden an einigen Universitäten die Lehrstühle der politische »
Oekonomie als solche der Staatswissenschasten bezeichnet , als ob
ur die wichtige Frage der Eintheilung der Wissenschaften die

Universttätsreferenten derUnterrichts - Ministerieii die entscheidenden
Personen wären . Wie sachlich verfehlt die Wahl des Titels ist ,
ersteht jeder Laie schon aus dem Umstände , daß er nach Schlag -
worten wie Parlament , Reichstag , Bundcsrath , Monarchie ,
Republik vergeblich in diesem Handwörterbuche der „ Staats
Wissenschaften " suchen wird .

Was nun den wirklichen Inhalt des Werkes anlangt , so
umschreiben ihn die Herausgeber solgendermaßen : Es sollen
die w i r t h s ch a f t l i ch e n und sozialen Staalswissen -
chaslen den Inhalt des „ Handwörterbuches " bilden und

zwar die theoretische und praktische Volkswirthschaftslehre und die
unter wirthschafllichen Gesichtspunkten aufgefaßte Gesellschafts -
lehre und Sozialpolitik ; das Verwaltungsrechk wird nur in seiner

Bedeutung als Rechtsgrundlage der wirihschastlichen und sozialen
Ordnung " mit berücksichtigt , auch die Statistik wird nicht als
Staatenkunde behandelt , sondern als methodische Hilfswissenschaft .
Die Verfasser der Artikel , die durch statistisches Material zu er -
läutern waren , hatten durch möglichst reichhaltige Beibringung
des statistischen Materials eine exakte Darstellung zu erstreben . —

Das Gebiet , über das unser Handwörterbuch einen lieber -
blick geben soll , ist in den letzten Jahrzehnten so außerordentlich

nicht nur an Bedeutung , sondern auch in bezug auf die wissen -

chastliche Bearbeitung gewachsen , daß es ganz aus -

geschlossen ist , daß ein Verfasser an die Fertigstellung eines

derartigen Werkes gehen könnte , ja selbst die Uebersicht über das

Gesammtgebiet ist dem Einzelnen bei der sich ins Detail ver -

lierenden "Spezialforschnng heute nicht mehr möglich ; Fachleute

ans dem ganzen Gebiete der Volkswirthschaftslehre giebt es fast

gar nicht mehr ; wer das Gebiet der Finanzwissenschast beherrscht ,

iveiß oft von Agrarpolitik nicht viel mehr als der Laie , der genaue
Kenner der Währungsfrage ist oft em Ignorant in den Fragen der

Gewerbepolitik , deshalb geht die Uebersicht über das Gesammt -

gebiet der Wissenschaft immer mehr verloren . Dieser Entwicke -

liing arbeitet in etwas das hier angezeigte Handwörterbuch ent -

gegen , obgleich es selbst das treffendste Bild der Spezialistrung
in der politischen Oekonomie ist , nicht nur darin , daß vier

Herausgeber sich in die Redaktion theilen mußten , daß von mehr

als einein Viertel Tausend Verfassern die einzelnen Artikel herrühren ,

sondern auch in den Artikeln selbst merkt man nicht gerade selten
die Einseitigkeit in der Behandlung und Beherrschung des Themas .

Diese iveitgehende Spezialistrung hat trotz ihres großen Gewinnes

für die wissenschaftliche Erkennlniß ihre großen Mäncel unter

wandte Armenunterstützung beziehen , kann sehr leicht der Fall
eintreten , itdaß 3 oder 4 Söhne einer Mutter , die Armen -

Unterstützung bezieht , vom Wahlrecht ausgeschlossen werden .

Die Schwierigkeiten der Wahlagitation in der Mark

Brandenburg wird treffend durch einen Bericht charakteniirt ,
der uns von einem dort thätigen Genossen zugesandt wird und

den wir des allgemeinen Interesses halber vollständig wieder »

geben . Zugleich halten wir es jedoch für angebracht , unsere

Korrespondenten zu ersuchen , uns ihre selbstredend durchaus

erwünschten Mittheilungen nur in Ausnahmefällen , gleich diesem ,

ausführlich zu bringen , im Allgemeinen aber zu bedenken , daß vor

Allem für den „ Vorwärts " das Wort zu beherzigen ist : Des

Berichtes Würze sei seine Kürze . Dies vorausgeschickt .

Mit welchen Waffen — wird uns aus Neudamm ge -

schrieben — man die Sozialdemokraten im Kreise des

Herrn von Levetzow ( Königsberg in der Neumarl ) zu be -

kämpfen gedenkt , zeigen folgende Vorgänge . . . Wir hatten zu

Freitag , den 19. d. M. , eine Versammlung nach dem ungefähr
eine Stunde von Neudamm entfernten Dorfe D a r m i e tz e l n

einberufen , in der unser Kandidat Otto Antrick aus Berlin

über die bevorstehende Reichstagswahl referiren sollte . Es war

die erste sozialdemokratische Versammlung in diesem Orte . Wir

hatten uns , um die örtlichen Verhältnisse etwas näher kennen zu

lernen , schon um ö Uhr Nachmittags nach dem Dorfe begeben .
Als wir nun kaum das für die Versammlung bestimmte Lokal

betreten hatten , kam uns schon die Äirthin — eine Witlwe —

entgegen und klagte , daß die Bauern aus Darmietzeln sie mit

aller Gewalt zur Verweigerung des Saales veranlassen wollten ,

trotzdem der Saal für die Miethe von 3 M. an uns abgegeben
war . Da nun die Wirthin standhaft blieb , suchte man ihr Angst zu

machen . Man sagte , es würde unzweifelhaft zur Schlägerei
kommen , alles entzweigeschlagen werden und sie würde dann den

Schaden haben . Auf ihre Frage , wer denn schlagen solle , ob

vielleicht die Bauern dies thun wollten ? erfolgten ausweichende
Antworten . Einige sagten , man möchte ja die s-j "!- Sozial -
demokraten ganz gern mal hören , aber — es ginge dies der

„ Leute " ( der Landarbeiter , des Gesindes ) wegen nicht , da diese
nur aufgehetzt werden sollten . Uni S' /e Uhr wurde die Ver -

sammlniig bei ganz schwacher Betheiligung eröffnet und dann ans

t/4 Stunde vertagt . Inzwischen war der Gendarm , mit dem

Nachtwächter des Dorfes — Letzterer in voller Ausrüstung , mit

einem großen Säbel an der Seite — erschienen . Der Gendarm

entfernte sich jedoch gleich wieder und ging nach dem anderen

Wirthshause des Dorfes , wo sich die Bauern versammelt hatten

und von dein Ortsschulzen Verhaltungsmaßregeln für die sozial -
deniokro tische Versammlung erhallen haben sollen ! Wir wunderten

uns , als auch um VsOUhr außer den paar Bauhandwerkern fast Nie -

mand ans dem Dorfe erschien . Die Versammlung wurde aber trotzdem
wieder eröffnet . Da trat ein Mann , anscheinend ein Bauer ,
an den inzwischen wieder erschienenen Gendarm heran , sprach
ein paar Worte und verschwand . Gleich darauf erschienen die

Bauern mit ihren Knechten und im Nu war der Saal gefüllt !
Als nun der Vorsitzende die Tagesordnung bekannt gab , entstand
ein furchtbarer Lärm . „ Rnt met d« Demokraten ! " wurde ge -

rufen . Genosse K i t t l « r betonte nun , daß er den Saal ge -

miethet hätte und daß , wer sich nicht ruhig verhielte , den Saal

zu verlassen habe , da er sich sonst des Hausfriedensbruches

schuldig mache . Run ging ein wahrer Höllenlärm los : „Se .
Majestät der Kaiser lebe boch ! Rnt inet ju !" u. s. w. Man

brüllte und gröhlte die Lieder : „ Heil Dir im Siegerkranz, "
„ Deutschland über alles " u. s. w. Darauf versuchte der Vor -

sitzende wiederholt die Ruhe wieder berzusiellen , aber jedesmal
wurde er entweder mit Hochs oder Liedern wie „Rinaldino, "
„ So leben wir alle Tage " it. s. w. niedergcbrüllt . Auch wurde

ein Hoch auf seine Majestät den Fürsten Bismarck aus »

gebracht . - Wir wandten uns nun , als die Haltung der angc -
trunkenen Bauern immer drohender wurde , an den Gendarm , dieser
aber lehnte rundweg ab , etwas sür die Herstellung der Ruhe zu
thnii , das wäre Sache des Vorsitzenden . Sollte dieser keine Ruhe

schaffen können , dann werde er die Versammlung auflösen . Dies

geschah denn auch . Nun drängte die Menge ans uns ein und

schrie : „ Rut mit de Demokraten ! in die Mictzel mit ihnen !"

( das ist ein kleiner Fluß am Dorfe ) u. s. w. Darauf forderte
der Gendarm nochmals auf , den Saal zu l >erlaffen , was nun

auch geschah . Jetzt begaben sich die Tumtibluanten nach dem

anderen im Dorf gelegenen Wirthshaus . wo ihnen für ihre ver -

übten Heldenthatcn Bier und Schnaps in großer Menge gratis

verabfolgt wurde . Wir verlangten nunmehr von dem Gendarmen

Schutz , weil die Bauern gedroht hatten , uns doch eins aus -

diesen leidet die volitische Oekonomie mehr als die anderen

Wissenschaften , weil es in ihr eben auf die Zickanimenhänge der

einzelnen Erscheinungen noch mehr ankommt , als in den anderen

Wissensgebieten . Bedeutend größer ist aber die Schwierigkeit , ein

Handwörterbuch , wie das vorliegende , sür die politische Oekonomie

herauszugeben , als für andere Wissenschaften , weil nicht nur die

wissenschaftliche Parteirichtung die Forscher treant , sondern auch

ihr politischer und Klassenstandpunkt . Der Spielarten giebt es

nun da unzählige , entstehend aus der Kombination Wissenschaft -
licher , sozialer und politischer Parteistellung . In bezug auf jede
wichtige Frage , wie Normalarbeitstag , Währungsfrage , Zoll -
politik , progressive Einkonimensteuer gruppiren sich die Schrift -
stellcr , die das Gebiet der Volkswirthschaftslehre bearbeiten ,
anders ; giebt es doch außer der Schule von Marx - EngelS
kaum zwei selbständigen Nationalökonomen , die in alle «

Hauptfragen der politischen Oekonomie ans dem gleichen
Standpunkte stehen !

Hieraus erklärt sich die auch für den der wissenschaftlichen Ar »
beit Fern erstehenden erstaunliche Ungleichmäßigkeit des Stand -

Punktes selbst in der Behandlung verwandter Fragen im Hand -
ivörterbuche ; dies ist ein großer Mangel desselben , der aber de »

Herausgebern nicht allzu stark als Schuld angerechnet werden
kann , eher kann man die ungleiche Größe der Artikel bemängeln ,
einzelne derselben sind zu kteinen Büchern ausgewachsen , welche
es unmöglich machen , sich in kurzer Zeit über das Gesuchte zu
informireu .

Bei Benutzung des Handwörterbuches ist überhaupt zu achten ,
daß das Werk nicht gerade handlich ist — soll es doch
aus 0 Bänden von je mehr als tausend Seiten
bestehen — , und daß viele Artikel so umfangreich sind ,
daß man nicht in wenigen Minuten die gesuchte
Belehrung erhalten kann . Große Vorsicht bei der Benutzung des
Werkes ist erforderlich . Nicht alle Verfasser haben sich entschließen
können , ihre spezielle Stellung zu den Streitfragen der Wissen «
chaft , ihre einseitige Auffassung derselben zurückzudrängen itnd
ich mit der Vorführung des thalsächlichen Materials zu be -

gnügeu , auf grund dessen jeder seine Meinung sich selbständig
bilden kann . Vielfach war dies auch nicht recht möglich . So
mancher Mitarbeiter wurde wohl auch zu Beiträgen aufgefordert ,
obgleich im Interesse des Werkes seine Artikel besser vermißt
worden wären , aber persönliche und kollegiale Rücksichten spielten
hier wohl mit , wie wir indeß gerne bekennen wollen , doch
weniger , als dies bei der Ankündigung des Werkes vor vier
Jahren von vielen Seiten befürchtet wurde .

( Schluß folgt . )



auwifäen . Dieser Schutz « - St unS auch bis am Ende des
Sewnhrt , Auf dem Heimwege erfuhren wir von einigen

» -r. � < m 3crfe ' die ganz empört über die
mohheit ihrer Landsleute ivaren . daß die HanplrKdelsführer
itlembauern gewesen waren , , veiter : daß der Ortsvoriteher ,

� - Nachmittags die Großbauern hatte
durch den Feldhüter zusammentrommellt lassen , worauf der Plan
entworfen worden sei , die Versammlung , wie geschehen , zu
besuchen .

�Au Punkt 7 Uhr Abends sind denn die Kleinbauern
und irnechte bestellt gewesen . Um sie in die richtige Kampfes -
stunmung zu bringen , verabreichte man Bier und Schnaps . Der
tvendarm wird von der ganzen Sache kaum ununterrichtet ge -
wesen sein , denn er hatte sich von 6Vz Uhr Abends fast ununter -
brochen in diesem Wirthshause aufgehalten . Die Bauern müssen
e » sich schon em Stück Geld haben kosten lassen , denn es gab —
um ein derbes , aber hier allein zutreffendes Wort zu gebrauchen• — so viel zu saufen , daß es die Leute garnicht schaffen konnten .
Ab wir den Heimweg antraten , begegnete uns der Feldhüter ,
der uns m seiner Branntweinlaune für seine Kumpane hielt . Er
rief uns zu : „ Kommt , kommt doch ' rüber nach dem Wirths -
Hause , da ist so viel zu trinken , alles steht voll ! Wir haben
auch heute eine Stunde länger frei bekommen . " War die
Polizeistunde gemeint ?

Die Sprengung der Versammlung war eine Revanche für
eine am Abend zuvor in einem andern Dorfe , Nabern , ab -
gehaltene Versammlung , die unter ganz ähnlichen Verhältnissen
abgehalten ivorden ,var . Hier soll man den Leuten zwei Achtel
Bier versprochen habe » , wenn sie uns tüchtig durchprügelten .
Aber die Sache kam ganz anders , als , trotzdem der Ortsschulze und
noch zwei andere Bauern ins Bureau gewählt worden waren
und trotzdem der Vorsitzende die übliche Ansprache mit den dazu -
geHöngen Hochs gehalten , und trotzdem Antrick seinen
Vortrag unter großem Tumult begann . Der Erfolg war
für unsere Sache ein glänzender , denn nach dem 2V « stündigen

v " n ™? 6 waren die Leute so umgestimmt , daß als
der Referent aufforderte , nur einem Sozialdemokraten am IS . Juni
die Sliinme zu geben , ein allgemeines Bravo sowie die Ausrufe
erfolgten : „ Der Mann hat Recht , der hat uns ' mal die Wahrheit
gesagt " u. s. w.

Die Leute waren so begeistert , daß sie uns noch zum großen
Aerger der Gegner ein ganzes Stück Weges begleiteten . ' Dafür
haben sich die Bauern in Darmietzeln in Verbindung mit den
Ordnungsstützen aus N a b e r n gerächt ! Nun , die Versammlung
ist uns zivar vereitelt worden , aber so viel steht fest , und die
Wahl am IS . Juni wird es beweisen , daß auch derartige nieder -
trächtige Kampfmittel unserer Gegner die Sozialdemokratie nicht
in ihreni Vormarsch aufhalten . Wir werden aller Wahrscheinlich -
keit nach gerade durch die an uns verübte Rohheit in diesem
Dorfe einen großen Stimmenzuwachs erhalten . So wenigstens
versicherten uns die anständigen Arbeiter ans Darmiesteln . Sie
erklärten rmS : Rechnet es ihnen — den Bauern — nur ihrer
Dummheit zu ! Wir werden jetzt erst recht unsere Schuldigkeit
thnn .

V« vkeinslftviihke » r .
Gleiche Stimmzettel . Es gehört zu den Gewohnheiten

der parlamentarischen Vertreter aller Parteien , wenn im Reichs -
tage die Rede� aus die Verletzung des Wahlgeheimnisses durch
au Farbe , Größe oder Faltung erkennbare Stimmzettel komnit ,
ihre Entrüstung über solches Treiben auszusprechen . Um diesen
platonischen Liebeserklärungen für das Wahlgeheimuiß praktischen
Ausdruck zu geben , ist bei der bevorstehenden Wahl die beste Ge -
legenheit . Ans Harburg a. d. E. wird berichtet , daß dort
die Wahlkomitees der verschiedenen Parteien sich geeinigt haben ,
s li m n> t l i ch e S t i mm z e t t e l in eine m Format und
von gleichem Papier h e r st e l l e n zu lassen .
Die Wahlionntecs unserer Partei thun gut , überall mit dem An¬
trage an die gegnerischen Parteien heran zu treten , das gleiche
Verfahren einzuschlagen . Es wird später von Interesse sein ,
einen Vergleich zu ziehen zwischen den pathetischen Erklärungen ,
ivelche diverse Abgeordnete für das Wahlgeheiiniiiß im Reichstag
abgegeben haben , und dem praktischen Verhallen ihrer Parteien
im Wahlkanrpfe .

* *

Die Sozialdemokratie des 2. Meiuiuaer Reichstags -
Wahlkreises hiell zu Pfingsten in Gräfenthal ihren
zweiten P a r t e i l a g ab . Ans 49 Orten waren 35V Partei¬
genossen erschienen . S e i g e - Pößneck und W e h d e r - Sonne -
oerg referirten über die Ausführung der Beschlüsse des vorigen
Parteitages . Es wurde festgestellt , daß die Organisation der
Partei Fortschritte gemacht hat , die erivünschre Zentralisation
aber noch lange nicht durchgeführt sei . Gewatligen Aufschwung
hat der Sozialisnrus in den im eigeicklichen Thüringerwalde ge¬
legenen Ortscha, ' : «, genommen . Zun , Schluß des ' Parleitages
hielt R eiß Haus - Erfurt unter grobem Beifall einen Vortrag
über die gegemvärtige politische Lag « . Der nächste Parteitag
wird in Sonneberg abgehalten .

* *

Die Parteigenossen in Neust ä . L. beschlossen auf ihrer .
Konserenz zu Möschwitz , die zahlreich besucht war , die WayP
eines Zentral - Wohlkomitees , das seinen Sitz in Greiz hat , und
die Errichtung von Lokal - Wahtkomitees in jedem Ort . AlS
ReichStags - Kandidat wurde der bisherige Vertreter , Hermann
Förster in Hamburg , aufgestellt . Der Bericht über den Stand
der „Reußischen Volkszeitung " lautete befriedigend .

Von der Agitation . Etiva 860000 sozialdemokratische
Flugblätter wurden am Freitag Abend 8 Uhr in Hamburg
und Hingebung nnt der gen ' ohnien Schnelligkeit vertheilt . Inner -
halb Hamburgs war , ivie das „ Echo " meldet , die ganze Arbeit
binnen einer knappen Viertelstunde beendigt . Nur wenig
Wohnungen dürsten unbesucht geblieben sein . An der Ver -
breiUmg betheilrgtcn sich Parteigenossen und Parteigenossinnen
mit gleichem Eiser . .

400 Parteigenossen aus Halle vertheilten am ersten Pfingst -
feiertage 31 00 « Flugblätter im ganzen Saalkreise . Sie wurden
überall freundlich ausgenommen .

lieber eine Agitationstour der Haidhäuser Parteigenossen
wird der „ Münchener Post " geschrieben : „ Ohne Zwischenfall
kam man in Oberhaching an , wo bei einem Freund unserer
Sache längere Zeit Halt gemacht wurde . I » ein Hoch auf die
internationale Sozialdemokratie und den sozialdemokratischen
Reichstags - Kandidatcn für München II stinimlen die Bauern
kräftig ein . Wie hier , so ging es auch in Deisenhofen , am Ziele
der Wanderung . Alles in Allem : Der Geist der Landbevölkerung
ist ein vorzüglicher . Wir waren geradezu verblüfft , als wir beim

Tischgespräch die Bauern sagen hörten : „ Leute , am 15. Juni
werden wir Euch zeigen , wie wir denLen , man soll » ns nicht
mehr herumkriegen . " Aus dem stupiden Bauernschädel ist ein
denkender Kopf geworden , und die Zeit ist nicht niehr ferne , wo
der Illtramontanismus auch im Landvolk seine Rolle ausgespielt
hat . Gründung von Bawcrnvcreinen , Saalabtrciberci und weid -
tiches Schimpfen ans die verteufelten Sozi , alles verlorene Mühe ,
unser ist der Sieg trotz alledem . "

In Stuttgart wurden am 2. Psingstfeicrtage 30 000 Flug -
blätler von 350 Parteigenossen innerhalb einer Stunde vertheilt ;
in ganz Württembevg betrug die Zahl der am selben Tage ver -
breiteten Flugblätter 300 000 .

Am Sonntag Morgen in aller Frühe rückten ca . 70 Ge -
Nossen aus Neu Münster in Holstein aus , um der Land -
bcvklkerung daß erste Flugblatt zur bevorstehenden Reichs -
lagswahl zu. übcrbuingen . Mit Ausnahme einzelner Fälle wurden
sie überall freudig vnipscmgen . In mehreren Dörfern wurden die
Genossen von den Bauen » gebeten , sich doch erst bei ihnen durch

Sperse und Traut zu erquicken , damit sie auch die rveile Tour
zurücklegen könnten . Ein Beweis , daß die Sozialdemokraten von
der Landbevölkerung nicht mehr als Mordbrenner und Diebe
angesehen werden , wie das früher der Fall war .

35 Parteigenossen aus H ö ch st verbreiteten am 1. Pfingst -
feiertage 10 000 Flugblätter im vorderen Taunus ; die
Frankfurter Genossen am gleichen Tage in ihrem Wahl -
kreise 60 000 Flugblätter , die B o ck e n h e m e r 5000 .

In vielen anderen Orten sind während der Feiertage gleich -
falls Druckschriften unserer Partei verbreitet worden , so daß das
Pfingstfest zur Propaganda für den Sozialismus voll ausgenutzt
worden ist .

» *

Nachträgliches zur 1884 « NeichstagSwahl in Frank¬
furt a . M. In der Frankfurter „ Volksstimme ' lesen wir :
Nach einein Bericht der „ Franks . Ztg . " und „Kl . Pr . " erklärte
in einer Wählerversammlung der „ Freifinnigen Vollspartei " in
D o r n h o l z h a n s e n bei Homburg am 17 . Mai der national -
liberale Hauptmann von Wodiezka , „ daß in der Stichwahl
zwischen Sonnemann und Sabor im Jahre 1834 , er , Herr Haupt -
mannLv . Wodiezka , die sozialdemokratische Kandidatur auf ' s Leb «
hafteste und auch mit seinem Geldbeutel unterstützt habe .
Er habe Herrn Sabor damals aufgesucht und mit ihm eine
längere Unterredung gehabt , in der ihm Herr Sabor als sehr
sympathische Persönlichkeit erschienen sei ! " Hierzu schreibt Ge -
nosse Sabor an die „ Frkf . Ztg . " : „ Die Mitlheilung über die
Aeußerungen des Herrn Hauptmann von Wodiezka in Homburg
beruht wohl aus einem Jrrthum . Herr v. W. kann nicht gesagt
haben , was ihm zugeschrieben wird . Sollten seine Worte jedoch
richtig wiedergegeben sein , so besitzt der Herr ein recht schwaches Ge -
dächtniß . Er hatmich 1884 allerdings einmal besucht , aber erst nach der
Stichwahl : bis dahin war mir sogar sein Name vollständig un -
bekannt . Nach seiner eigenen Erklärung kam er , um mir zur
Wahl zu gratuliren , weil er froh sei , daß Herr Sonnemann
nicht wieder gewählt war . Ich nahm seinen Glückwunsch sehr
kühl au , ebenso wie seine sonderbare Aufforderung zu einer Zu -
sannnenkunst mit dem Fürsten Bismarck , in dessen Familie er
verkehre . Daß meine Wahl durch nationalliberales Geld gefördert
ivorden fei , davon ist mir und allen Betheiligten niemals das
Geringste bekannt geworden . Nach dem Wortlaut des Berichts
kann es sogar scheinen , als habe Herr v. W. mir selbst Geld
gebracht ! Das war nicht der Fall . Dagegen wurde damals ,
aber auch erst nach der Wahl , von verdächtiger Seite eine be -
deutende Summe zur Gründung eines sozialdemokratischen Blattes
angeboten ; jedoch nicht mir , sondern dem Wahlkomitce . — Herr
Alexander Kapp , jetzt in Mannheim , wird sich gewiß dieser Dinge
noch erinnern , ich habe unmittelbar nach dem Wodiezka ' schen
Besuche Herrn Kapp und dem damaligen , inzwischen verstorbenen
Vorsitzenden des Wahlkomitees , Herrn Hitler , schriftlich alles Wesent -
liche des Gesprächs mitgetheilt . Den Namen des Mannes , der das

sozialdemokratische Blatt gründen wollte , haben wir niemals er -
fahren können , er gab sich für einen höheren Beamten aus . Den
Vermittler in der Angelegenheit nannte ich schon Ende 1334 in
einer öffentlichen Versammlung - es war ein nattonalliberaler
Buchdruckereibesitzer . Adolf Sabor . "

* «

Todteuliste der Partei . In N i e d e r r ö b l i n g « n in
Thüringen verschied nach kurzem schwerem Leiden im Alter von
66 Jahren der Expedient der „ Tribüne " , Schuhmachermeister
Heinrich B a u e r m e i st e r. Sein ganzes Leben hindurch
hat er treu ßzur Sache des arbeitenden Volkes gestanden und
nicht geringe Opfer an Zeit und Geld für seine Neberzeugung
gebracht . Seinem unermüdlichen Wirken haben wir es zu ver -
danken , daß bei der letzten Reichstagswahl in Niederrödlingen
unser Kandidat die absolute Majorität der abgegebenen Stimmen
auf sich vereinigle . Trotz seines hohen Alters hat er es sich
nicht nehmen lassen , noch an der Verbreitung der letzten Flug -
blätter , des ans dem Apoldacr Parteitag beschlossenen und der
Rede Bebel ' s , sich zu betheiligen .

* •

Polizeiliches , Gerichtliches jc .
— In Magdeburg wurde die „ Volks st i m m e" wohl

in derselben Sache wie der „ Vorwärts " mit einer Haussuchung
begluckt , wobei man die Exemplare der Nummer beschlagnahmte ,
die die Erkenntnisse gegen den Unteroffizier Lexnt enthält .

Uolrnles .
Zu de » Wahlen . Heute , Donnerstag , ist der letzte Tag�

an welchen , Reklamationen wegen nicht erfolgter Eintragung in

die Wählerlisten noch angebracht werden können .

lieber die Perechtignng deS Staates , den Religions¬
unterricht der Dissidentenkinder zu erzwingen , sind zwei Pro -
fessoren der hiesigen juristischen Fakultät

'
von einem Bericht -

erstatter der „ Deutschen Warte " interviewt worden . Profeffor
Hübler bejahte die Frage . Dieser Zwang sei zwar nicht streng
versassungsmäßig , aber der Staat muffe sich zu helfen suchen , wie
er könne . „ Ohne Religionsunterricht ( so sagte der Professor nach

chem Bericht des Interviewers ) kann der Staat die sittliche Er -
siehung der Kinder in der Volksschule nicht leiten . Unsere Moral
wurzeU in der Religion , oder man müßte eine Staatsmoral
schaffen, wie das in Frankreich geschehen ist . Aber soweit
sind wir noch nicht . " „ Der Staat hat auch gar keine Ver -
anlassnng , ans das Geschrei der sehr großen Minoritäten über

„ Zwang " und „ Gewalt " zu hören und ihnen die vollständig
entgegengesetzten Wunsche oer überwiegenden Mehrheit unter -
zuordnen , zumal diese Klagen von einzelnen Personen und zwar
immer von solchen herrühren , die gar keine Sympathie genießen . "
Das ist seyr klar . Trotz der Verfassung soll der Staat ' berechligt
sein , die Kinder religiös anders zu unterrichten , als die Eltern
wünschen , in seinem Interesse . Daß Moral auf Religion be -

ruhen müsse , wonach also nur religiöse Menschen moralisch sein
könnten , ist eine der Wahrheit ins Gesicht schlagende Behauptung .
Es enthält laber auch einen logischen Widerspruch in sich der
Satz , daß die Moral entweder religiös oder staatlich - autoritär
sein müffe . Demnach kann die Moral sowohl der religiösen
Grundlage wie der staatlichen entbehren , dann kann sie aber auch
beide zusammen entbehren . Der Gegensatz von religiösem und

ethischem Unterricht ist vollständig falsch gefaßt . Der „ Beweis -
grund " (I), daß die Gegner des ' Zwange? „keine Sympathie ge -
nießenden Personen " seien , kennzeichnet aufZ deutlichste den Stand -

pnnkl des Herrn Hübler , wenn nicht , was wir immerhin annehmen
möchten , der Interviewer hier seine Worte etwas verändert hat .

Professor K o h l e r äußerte : Die Frage sei in letzter In -
stanz die , ob es ivünschenswerth sei , daß jeder Mensch irgend
eine Religion habe . Darauf antworte er mit Ja . Eine fort -
schreitende Religionslosigkeit müsse „ ein überwiegendes Manko
im Gedanken - und Geistesleben der Menschheit " zur Folge haben .
„ Man will der Menschheit ihre Reise durchs Leben sehr bequem
machen und sie zu diesem Zweck mit nur einem kleinen Felleisen
ausrüsten , während der große , schwere Reisekosfer , welchen die

Religion bildet , zu Hause bleiben soll . In diesem Koffer be¬

findet sich eben vielerlei , rvas die Menschheit zu ihrer Lebens -
weise braucht , da sind Kleidungstücke für die verschiedensten
Zwecke , warme Uebcrzieher und Plaids zum Schutze gegen Kälte
und auch wieder leichte Kleidung , wenn es im Sommer zu heiß
wird . " Auf dieses seichte , geistreich sein sollende Geschwätz ist es

nicht nöthig , etwas zu erwidern .

Dem soeben erschienene « Bericht deck Magistrats über
die Berwaltnng der Feuerwehr im Jahre 1391 entnehmen
wir folgende statistische Angaben . Im Jahre 1391 fanden in
Berlin 444l Brände statt . Zu diesen traten noch 34 außerhalb
des Weichbildes von Berlin von der Berliner Feuerwehr gelöschte

hinzu . Von diese » Branden waren 42 große , 145 Mittelbrande .

Ein Feuer wird als „ Groß " bezeichnet , wenn zu deyen Be¬

kämpfung mindestens L Spritzen , als „ Mittel " , wemi mindeften - -

eine Spritze , als „ Klein " , » venu keine Spxitze in Betrieb geseyi

werden muß . Der Werth des durch die Feuer bedrohten

versicherten Besitzes beträgt 290 250 577 M. ( darunter

224 639 339 Millionen Grundbesitz ) , der Werth des gisammwl

zerstörten versicherten Besitzes beträgt 1 750 760 I .

( darunter 631976 M. für Baulichkeiten ) . Mithin sind mir

0,60 pCt . des bedrohten Besitzes zerstört . — Die Kosten s » r

das Feuerlöschwesen beliefen sich auf 1335 255 M. — �nierestanl

ist die Statistik über den S t u rz von F e uerw ehrp fe r d e n.

Zu Falle gekommen sind insgesammt 125 Pferde , davon 35 auf

Stein - oder Holzpflaster , 90auf Asphaltpflaster . Werden

von den 35 Fällen auf Steinpflaster die 5 Fälle abgezogen , in

denen die Pferdebahnschienen den Anlaß zum Sturz gegeben

haben , so ergiebt sich : genau drei Mal so viel Unfälle

auf Asphalt wie auf Stein . Diese Zahlen zeigen

schlagend , wie berechtigt die Klagen der Kutscher über die

Mangelhaftigkeit unseres Asphaltpflasters sind . Bekanntlich

hat der Magistrat auf die Hinweise unserer Vertreter

im rothen Hause , daß das Berliner Asphaltpflafter
hinter den in anderen Großstädten erfüllten Bevingungen
der Sicherheit weit zurückstehe , auf die angeblich

nach der Statistik guten Resultate verwiesen . Wemr solche Re¬

sultate der Statistik als günstig von der Verwaltung erachtet

werden , so kann es allerdings nicht Wunder nehmen , wenn eine

Besserunz des Berliner Pflasters ebenso wie Fortschritte auf
anderen Gebieten der städtischen Verwaltung an der Selbst -

bercicherungssucht der sreisinnigen Stadtverwaltung scheiler ».
— Aus dem Bericht entnehmen wir ferner , daß die Ausbildung
der Feuerwehrmannschaften im Samariterdienst gute Erfolge

aufzuweisen hat . Die Ausbildung im Samariterdienst wird nach
dem Grundsatz geleitet , „ nur die erste Hilfe " zu leisten , um weilere

Beschädigungen zu verhüten , dem Verunglückten nach Möglichkeil

Linderung und die schnellste und sachgemäße Neberführung in

ärztliche Behandlung zu verschaffen . Wenn außer 102 Personen

( darunter 37 Angehörigen der Feuerwehr ) , denen auf der

Brand st elle Hilfe zu theil wurde , die Feuerivehr in

74 Fällen die erste Hilfe angedeihen lassen mußte , in denen

Personen auf der Straße u. s. iv . o h n e Z u s a m m e n h a n g
mit einem Brande hilfsbedürftig murden , so zeigt dieser

Umstand wiederum schlagend , wie durchaus ungenügend die

Sanitätswachen der iynen obliegenden Aufgabe nachzukommen
vermögen und wie sehr berechtigt das wiederholt gestellte Verlangen
der Arbeitervertreter im rothen Hause ist , auf Kosten der Ge -
meinde Fürsorge zu treffen , daß mindestens die erste Hilfe bei

Unglückssällen , Krankheiten n. s. w. von einer hinreichenden
Anzahl von der Stadt verwalteten Sanitäts wachen

geleistet , verde . Aber auch auf diesem Gebiete sträubt sich ja
bekanntlich die freisinnige Stadtverwaltung mit Händen und

Füßen dagegen , einer Ausgabe gerecht zu werden , die zu erfüllen

Pflicht eines Gemeindewesens wie Berlin ist . — Es mag aus
dem Bericht auch die Wassermenge angeführt werden ,
die zur Bewältigung der Brände gebraucht wurde .

Nicht weniger als 3 159 740 Liter Waffer haben diesem

Ziveck dienen müssen . Von 22 Bränden erforderien
jeder einen Wasserverbrauch von über 20 000 Litern . Obelian

steht der Brand Kohlen - Ufer 2/3 mit 435 170 , dann folgt der

Brand der Ulanenkaserne mit 420 544 , dann der Manteuffel -
straße 57 mit 246 460 Litern u. s. w. — Die Hilfe der Feuer -
wehr wurde endlich in 94 Fälle » beansprucht , ohne daß

Feuersgefahr vorlag . Diese Thäligkeit erstreckte sich insbesondere
auf Hilfe bei Verschüttungen ' auf Bauten , auf Beseitigung der

Gefahr einer Ueberschwemmung , ans Herausholen von Pferden
aus Kellern , aus Dunggruben , aus dem Kanal , aus der Spree ,

auf durch Sturmwind hervorgerufene gefahrdrohende Schäden

u. dgl . Als Kuriosnn , dürste folgende Registrirung unter diese
94 Fälle zu erachten sein : „ am 29 . Juni galt es , in der Onitzoiv -

straße . Ecke Perledergerstraße , eine rothe Fahne von einen ,
Baum zu entfernen . "

Achtzehn Prozent Dividende schlägt der eben erschienene
9. Geschäftsbericht der Neuen Berliner Omnibus - n n ö

Packetfahrt - Aktiengesellschaft für das Geschäftsjahr
1892/93 der am 28 . nächsten Monats siatlfindendc » General -

Versammlung zur Vertheilung an die Aktionäre vor . Die Bilanz
ergiebt einen Betriebs - Ueberschuß von 442 392,32 M. , von denen

62587,62 M. für Abschreibungen abgehen . Mit einem Gewinn -

Vortrag aus dem Vorjahre von 1076 M. bleiben also 378 728,70 M.

zur Vertheilung , für welche der Aufsichtsralh folgende Vorschläge
macht :

10 pEt . für den Reservefonds . . 37 672,90 M.
5 pEt . für den Aufsichtsrath . . 13 936,40 „
7 pCt . für Direktion und Beamte 26 511, — „

für den Beamten - Pensions - und

Unlerstützungsfonds . . . . .15000, — „
für den Werlhzeichen » Reservefonds 5 000, — „
Gratifikation an Beamte . . . . 8000, — „
zur Vertheilung an Schafftler , Brief -

träger und Kutscher . . . . 20000, — „
außerordentliche Zuweisung an den

Reservefonds . . . . . . .62 127,10 „
13 Prozent Dividende an

d i e A k l i o ii ä r e . . . . .180 000, — „
Vortrag auf neue Rechnung . . . 5 281/10 „

Neben den koloffalen Summen , die an die Aktionäre und die

»veiiige » Mitglieder des Aussichtsralhs und der Direktion zur
Vertheilung kommen oder dem Reservefonds außerordentlich zu -
fließen , also das Kapital der Aktionäre vermehren , erscheinen die
den tausend Arbeitern und unteren Beamten zufließenden Gratifi -
kationen lächerlich winzig .

Cr » schneidiger , gesetzeskundiger Mann von weit -

männischcr Biidniig scheint der Herr Oberförster Krumhagen in
Neubrück bei Fürstenivalde zu sei ». Derselbe stellte sich unseren
Genossen , die am zweiten Psingstfciertag in Neubrück Wahlflug -
blätter und Stimmzettel mit bestem Erfolge vertheilte », als Amts -

Vorsteher vor und befahl ihnen , sich von der Straße zu eiitfcrncn .
Als unsere Genossen mit Recht bezweifelten , daß der Herr Ober -

förster die Befugniß habe den Flugblattverlheiler » die Anwesen -
heil aus fiskalischen und Gemcindewegen zu verbiete », erilärle

derselbe einfach : „ Halten Sie das Maul ! " Da unsere Genosseil
nun der Meinung waren , daß ibrem Sprechapparat geiiau die¬

selbe Bezeichnung gebührt , >vie dem des Herrn Odersörsters ,
und da ferner

'
der Herr Oberförster zu Thätlichleiten über¬

ging , indem er nnsere Genossen vor die Brust stieß ,
so zog es der Genosse Faber vor , den Wunsch dieses
Herrn , ' der zu seiner Unterstützung zwei Forstgchllfen in Zivil
herbeigerufen batte , zu erfüllen und seine Legitimationspapiere

vorzuzeigen . Unser Genvsse fügte sich also der Gewalt , obwohl
er der Gewalt Gewalt entgegensetzen konnte , nur um zu sehen ,
ivie weit die Gesetzeslenntniß dieses Herrn reichte , und da stellte
sich denn heran ? , daß der Herr den 8 43 der Reichs - Gewerbe -
Ordnung nicht kannte . Unser Genosse beabsichtigt nun , sich be -

schwerdesührend an den Minister des Innern zu wenden , um
denselben zu veranlassen , den Herrn Oberförster und Amts -

Vorsteher von Neubruck mit den Bestimmungen des Z 43 der
R. - G. - O. bekannt zu machen .

Die Inhaber der in der Umgegend von Berlin ge -
lcgenen Vergnügungslokale haben alle Ursache , mit den ver -
flossenen Pfiiigstfeiertagen zufrieden zu sein . Besonders der
zweite Feiertag brachte ihnen eine solche Fülle von Gästen , daß
es schwer war , allen Ansprüchen zu genügen . Einen bitteren Bei -
geschmack » mpsinden aber die Wirly » , wenn sie nach beendeter
Schlacht Musterung über ihr Geschirr halten . Ein Wirth in
Johannisthal klagt darüber , daß ihm durch Wegnahme der



lZSi «<iistä »d«, die w den Gästen anvertraut «, «in Echaden von
annähernd hundert Mark entstanden sei . Wer dem
« normen Andrang der Besucher an solchen Tagen ist
«ine besondere Beaufsichtigung gar nicht möglich und
leider wird dies von vielen Gästen in höchst ver -
rverflicher Weise ausgebeutet . Besonders Frauen sind es , die
sich kein Gewissen daraus machen und es sogar als eine Art
Sport betreiben , Tassen und Löffel , Messer und Gabeln , Gläser
und sonstige Gegenstände in ihre Körbe und Zober zu verpacken ,
nachdem dieselben von den mitgenommenen Nahrungsmitteln
geleert sind , sie scheinen sich kaum darüber klar zu' sein , daß sie
im Betretungsfalle wegen gemeinen Diebstahls zur Verantwor -
tung gezogen iverden können und daß sie durch ihre Handlungs -
weise ihren Kindern ein denkbar schlechtes Beispiel geben .

Eine Ausfliigler - Ttatistit während der Pfingstfeiertage
geht uns von einem unserer Berichterstatter zu , aus welcher
hervorgeht , daß von der IV , Million Berliner kaum die Hälfte
während des Pfingstfestes innerhalb der Mauern der Residenz
anwesend war .

Am stärksten besucht war Weißensee , in dessen sechs großen
Lokalen am 1. und 2. Feiertage ca . 100 000 Personen anwesend
waren . Der Ausschank an Bier betrug für alle drei Feiertage
beim Stern ecker allein 237 Tonnen !

Fricdrichsbagen wies nach vorgenommener Zählung der
Bahnkarten am ersten Feiertage 14 000 Berliner Besucher auf ,
die in 2s Sonderzügen befördert wurden ; am zweiten Feiertage
betrug die Zahl der Berliner Ausflügler 2S 000 mit 35 Extra¬
züge ».

Grünau war in den drei Festtagen von 70 000 Berlinern
besucht . — Die Dampfer der Sterngesellschaft auf der Oberspree
beförderten nach Stralau , Treptow , Eadowa u. s. w. während
des Pfingstfestes ca . 94 000 Personen .

Durch Berliner Bergnügungszügler hatte sich die Zahl der
Bewohner Potsdams nahezu verdoppelt , die EharloUenburgs
nahezu verdreifacht .

Nach der märkischen Schweiz , speziell nach Freienwalde ,
führten die Sonderzüge 0500 Personen hinaus , nach Stettin
fuhren während der Feiertage 4000 Berliner , und den Reizen
der sächsischen Schweiz mochten — nach der Zahl der Extrazüge
nach Dresden zu schließen — etwa 9000 Berliner Ausflügler
«inen zweitägigen Besuch abgestattet haben .

„ Gebildete junge Leute " gaben ihrer „ Bildung " in der
Nacht zum Mittwoch Unter den Linden schneidigsten Ausdruck .
Als der Inhaber des Friseurgeschäftes Mittelstraße 32/33 , Max
Cchönlowsky , um 12V « Uhr auf dem Heimwege die Straße
Unter den Linden entlang ging , fiel ihm unangenehm aus , daß
vier junge Männer einen Straßenrciniger , der sich in Ausübung
seines schwierigen Berufes befand , in unpassender Weise neckten
und ihm schließlich den Besen zu entreißen versuchten . Schön -
kowsky trat für den nächtlichen Arbeiter ein und machte die über -
müthigen Herren auf das Unzulässige ihrer Handlungsweise auf «
nierksam . Damit erreichte er zwar seinen Zweck, daß sie von
dem Straßenreiniger abließen , wurde aber selbst das Opfer der
roben Patrone . Man fiel über ihn her und brachte ihm zwei
ziemlich erhebliche Wunden auf der Mitte des Kopfes und im
Genick bei . Der Ueberfallene , der einen überaus starken Blut -
verlast erlitten hatte , mußte sich durch einen Schutzmann zu
einem Arzte führen lassen , der ihm einen Verband anlegte . Tie
Persönlichkeiten der rohen Menschen find leider nicht festgestellt
worden ; doch glaubt der Ueberfallene , in einem von ihnen den
Kaufniaun W- erkannt zu haben , der früher im Kaiserbazar an «
gestellt gewesen ist .

Mord und « elbstuiordversuch . In der verflossenen Nacht
hat der Tiener H. am Garnisonlirchhof in der Hasenhaide an -
scheinend seine Geliebre erschossen und sich dann selbst eine Schuß «
wuude beigebracht . Noch lebend wurde er nach einem Kranken -
hause gebracht . Da er nicht vernehmungsfähig ist , so hat über
die Persönlichkeit des Mädchens , deren Leiche dem Schauhause
überwiesen worden ist , nichts festgestellt werden können . Eben -
sowenig hat der Beweggrund zur That ermittelt werden können .

Zu diesem schrecklichen Ereignisse erhalten wir noch folgenden
näheren Bericht : Der Mörder ist der am IS . Februar 1872
geborene Diener Hermann Hampel , der bei dem Fabrikbesitzer
Rütgers , Kursürstenstr . 135 , in Stellung war , und die Er -
mordete ist seine Schwägerin , die 18 , ährige Emma Zeitz -
maim . Hanipel lebte in einer noch jungen Ehe und war
Vater zweier kleiner Mädchen , deren lüngsles das erste
Lebensjahr noch nicht vollendet hat . Die Ehe war dem
allgemeinen Urtheile nach glücklich zu nennen . Die Familie ,
deren Wohnung im Hintergebäude lag , halte seit acht Tagen
vor Ostern die Schwester der Frau , ein ungewöhnlich hübsches
Mädchen , ans der Heimath in Schlesien zu sich kommen lassen ,
damit sie hier die Schneiderei erlerne . Schon w enige Tage nach
dem Eintreffen des Besuches fiel der Frau Hampel auf , daß ihr
Manu an der schönen Schwester ein besonderes Wohlgefallen zu
finden schien und daß auch diese ihrem Schwager recht ver -
ständnißinnig zulächelte . In der richtigen Voraussetzung , daß
ein längerer Aufenthalt der Schwester in der gemeinschaftlichen
Wohnung ihr Eheglück zerstören könne , bat sie das
jange Mädchen , thre Häuslichkeit zu meiden und sich
ein anderes Unterkommen zu suchen . Darauf erhielt
sie die kurze Antwort : „ Hier ist mein Platz ; hier bleibe ich . "
Frau Hampel mußte dann erleben , daß das ' Liebespaar seiner
gegenseitigen Neigung offen AuZdruck gab . Ja die unglückliche
Fra » erhielt unzweideutige . Beweise , daß sie von beiden als das
Hindcrniß für eine Verbindung angesehen und verabscheut wurde .
Trotzdem sah sie der weiteren Entwickelnng der Dinge schmirz -
voll , aber ruhig zu. Da Hampel wohl einsah , daß an eine
Lösung seiner Ehe nicht zu denken war , andererseits aber auch
von seiner Schwägerin nicht lassen konnte , so muß das Paar
daraus bezügliche Verhandlungen gepflogen haben , die zu dem
beiderseiligkil Entschluß führten , gemeinsam aus dem Leben
Zll scheiden . Am Dienstag Mittag verließ Hanipel zu¬
gleich mit seiner Schwägerin die Wohnung , nachdem er
einen sechs läiisigcn Revolver geladen zu sich gesteckt hatte .
Ats Fran Hampel später ihr Wohnzimmer betrat , fand sie einen
Zettel auf dem Tische vor , der die kurzen , aber inhallschweren
Worte enthielt : „ Lebet ivohl . Hermann und Emma . Beide
halten ihre Ram » n eigenhändig geschrieben . Frau Hampel blieb

unfähig , etwas zu unlernehmen , in der Wohnung zurück . Das
Paar muß nun den Tag über umhergcwandert sein und erst in
der Nacht den Thatort ausgesucht haben . Dort hat Hampel vier
Schüsse auf seine Schwägerin abgefeuert , von denen drei in die
linke , einer i » die rechte Brustseite eingedrungen war . Dann hat
Hampel die Waffe gegen sich selbst gerichtet » nd die beiden letzten
Schüsse in seine Brust gejagt . Als das Paar nebeneinander

gestern früh aufgefunden wurde , lebte Hampel noch und wurde

nach dem Krankenhause am Urban gebracht , wo man nur wenig
Hoffnung auf Wiederherstellung hegt .

DaS llnalück auf dem Nordbahnhofe Schönholz am
Abend dcS ersten Feiertages schildert eine Augeuzeugin unserem
Berichterstatter in folgender , auch in den begleitenden Neben -
umständen für weite Kreis « beherzigenswerthen Weise : „ Mein
Galle war während der Feiertage verreist ; ich befand mich mit
meinc » Kindern von 3 Jahren und 7 Monaten und dem Dienst -
Mädchen allein zu Haus , als am Nachmittag meine Schwester mit
ihre », ttzailen erschien und mir zuredete , von dem nahe gelegenen
Nordbahnhofe mit nach Schönholz zu fahren . Trotz meiner Ab -
neiguna , an Festtagen für kurze Touren die Eisenbahn zu be «
nutzen , ließ ich mich bereden aber ich werde das nicht wieder
lhuii . Mit Mühe und Roth wurden wir vier Erwachsene und
zwei Kinder vom Gcdränge in ein überfüllles Koupce g. schobcn ;
von selbständiger Bewegung war nicht zu reden . Gegen 9 Uhr
defanden wir unS wieder auf Bahnhof Schönholz , um die Rück -

fahrt anzutreten . Wir mußten vor der geschlossenen Barrii - re
des Bahnhofs stehen bleiben , weil erst der Schnellzug durch -
fahren sollte , doch waren wir um unsere Beförderung gar
nicht besorgt , denn nicht 500 oder gar 000 Personen waren , wie
gemeldet , auf dem Bahnhofe , sondern höchstens 150 , die sich an
der Barriere stauten . Bon einem intensiven Gedränge war gar
keine Rede . Unmittelbar vor mir öffnete ein Bahnbeamter —
die Charge entzieht sich der Beurthcilung einer Frau — die
Barriere und schlüpfte hindurch . Ein junges Mädchen drängte
sich hinter jenem ebenfalls durch , ich war schon geneigt zu folgen ,
der Moment der Ueberlegung rettete mir und meinem Kinde
vielleicht das Leben , denn blitzschnell , ehe ich zu einem Entschlüsse
kommen konnte , sah ich den Bahnbeamten von dem Luftdrucke
des heranbrausenden Schnellzuges geschleudert an die Barriere

fliegen , dem jungen Mädchen , welches nachgedrängt war , riß die
Lokomotive Stim und Augen wie mit dem Rasirmesser abge -
schnitten fort , ihr Hut flog mir und meinem Kinde , welches ich
auf dem Arme trug , mit schmerzlicher Vehemenz ins Gesicht . Ich
war halb ohnmächtig , mein Töchterchen bekam vor Schreck die

innerlichen Krämpfe , ich sah noch den blutenden Leichnam vor
meinen Füßen liegen , wie ich aber später nach Berlin gekommen
bin , das weiß ich nicht . Ich habe mich wie in einem schrecklichen
Traume befunden . Meine Tochter ist noch heute krank . An Fest -
tagen werde ich nie wieder die Eisenbahn für kurze Entfernungen
benutzen , am allerwenigsten mit Kindern , denn die Gefahr ist
größer wie das Vergnügen . "

Zu dem gester « gemeldete » Verbrechen in Spandau er -
läßt der Besitzer des Restaurants „ Neue Welt " , Fröber , eine
Aufforderung an die Zeugen des Unfalles , wonach sich diejenigen
Personen bei ihm melden mögen , welche die genaue Ursache des
Unfalles mit angesehen haben . Ferner werden diejenigen , welche
am Sonntag Vormittag in der F. ' schen Wirthschaft Frei -
billets durch einen Unbekannten zu einem Koiikurrenztokal er -

halten , ausgefordert , sich bei F. zu melden . Die Ausgabe der

Freibillcts steht , so vermulhet man , mit dem Unfall der Ge -
brüder Baehrwell in Verbindung . — Bezüglich des Artisten
Westphal ist »och zu bemerken , daß die Verletzung desselben viel

chwerer ist , als man ursprünglich vermuthete ; der Künstler ist
ür lauge Zeit ain Austreten verhindert und befindet sich in ärzt -
icher Pflege .

Selbstmorde . Der 42 Jahre alte Buchhalter Gottlob
Adam , verheirathet und Bellc - Alliancestraße wohnhaft , hat sich
Dienstag Nachmittag um 2Vs Uhr mit Cyankalium in seiner
Wohnung vergiftet . Er wurde von der nach Hause kommenden
Ehefrau auf dem Sopha liegend als Leiche ausgefunden . Was
ihn zu dem Selbstmorde getrieben hat , ist noch nicht aufgeklärt .
Ebenfalls Dienstag sprang ein bis jetzt unbekannt gebliebener
Mann Abends gegen 7 Uhr an der Bellc - Alliance - Brücke in den
Kanal und ertrank . Bei dem alSbald aus dcm Wasser ge -
zogencn Leichnam wurde ein blaugcrändertes Taschentuch mit
dem Zeichen H. M. vorgesunden . Außerdem steckte an einem

Finger des Todten ein goldener Siegelring mit rothem
Amethyst . Vielleicht führt diese Angabe zur Ermittelung des

Selbstmörders .

Marktpreise in Berlin am 23. Mai , nach Ermitte -
lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
10,00 —10,30 M. , mittlerer von 16,20 —10,00 M. , geringer « o »
15,80 —15,00 M. Roggen per 100 Kg. guter von 14,30 —15,20 M. ,
mittlerer von 14,70 — 14,00 M. , geringerer von 14,30 —14,00 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,50 —10,40 M. , mittlere von
10,30 —15,20 M. , geringe von 15,10 —14,00 M. Hafer per 100 Kg.
gilter von 10,80 —10,40 M. , mittlerer von 10,30 —15,90 M ,
geringer von 15,80 —15,40 M. Stroh , Nicht - per 100 Kg. von
— M. Heu per 100 Kilogr . von — , — M. Erbsen , gelbe
zum Kochen per 100 Kg. von 40,00 —24,00 M. Speisebohnen , weiße
per 100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 0,00 —4,00 M. Rind -

sieisch von der Keule per 1 Kg. von 1,00 — 1,20 M. Bauchfleisch
per I Kg. von 1,30 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,00 —1,10 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,00 —0,30 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 1,80 M. Eier per 00 Stück von 4,00 —2,20 M. Fische per
1 Kg . : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 3,00 —1,00 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 2,00 —1,00 M. Barsche
von 1,00 —0,00 M. Schleie von 2,30 —1,20 M. Bleie von 1,40
bis 0,70 M. Krebse per 00 Stück von 12,00 —1,75 M.

Polizeibericht . Am 22 . d. M. Abends wurde ein Droschken -
kutscher in seiner Wohnung in der Fürsteustraße erhängt vor -
gesunden . — Am 23. d. M. Morgens wurde im Landwehrkanal ,
an der unteren Schleuse im Thiergarten , die Leiche eines etwa
50 Jahre alten Mannes angeschwemmt . — Vor dem Hause
Swinemünderstr . 27 siel Mittags ein Kutscher von dem von ihm
geführten Geschästsivagen , wurde überfahren und erlitt mehrere
Ripvenbrüche , so daß er nach dem Lazarus - Krankenhause ge -
bracht werden mußte . — In seiner Wohnung in der Bellealliance -
straße 01 vergiftete sich ein Buchhalter , anscheinend mittelst
Eyaukali . — Im Thiergarten , in der Nähe der Rouffeau - Jnsel ,
wurde Nachmittags die Leiche eines neugeborenen Kindes auf -
gesunden . — Gegenüber dem Grundstück Gitschinerstr . 2 sprang
Abends ein u» bcla » nter , etwa 3bjährizcr Mann in den Land -
wehrkanal und ertrank . — An der Ecke der Ritter - und Prinzen -
straße wurde eine 30jährige Frau durch einen Omnibus über¬
fahren . Siefferlitt einen Bruch des Oberschenkels und mußte nach
dem Krankenhause am Urban gebracht werden . — Ju > Lause des
Tages fanden sechs Brände statt .

Wegen Verstoßes gegen die ZZ 9 und 10 de » alten
prenßischen Preßgesehes vom 12. Mai 1851 hatte sich
gestern der Maurer Hermann Franz Schulz vor dem hiesigen
Schöffengericht zu verantworten . Der Angeklagte hatte am
19. Mai in einer in der Brauerei Königstadt abgehaltenen Ver -
samnilmig Druckschristen und den Lohntarif des Zentralver -
bandes der Maurer Deutschlands vertheilt , ohne eine besondere
Erlaubniß der Ortspolizeibehörde dazu zu besitze », wie sie in
de » sitz 9 ilud 10 des alten preußischen PrcßgesetzeS verlangt
wurde . Diese beiden Paragraphen gehören zu denjenigen , welche
trotz des Reichs - Strasgesetzbuches in Kraft geblieben sind . Der

Angeklagte erhielt daher ein polizeiliches Strafmandat , gegen
welches er auf richterliche Entscheidung antrug . Sein Ver -
theidiger , Rechtsanwalt Freudenthal , führte aus , daß die
sitz 9 und 10 des alten preußischen Preßgesetzes durch den tz 43
der Gewerbe - Ordnung ausgehoben worden sei , wonach nur der -

jeuige , welcher gewerbsmäpig Druckschriften an öffentlichen Orten
verkaufen oder vertheilen will , der Erlaubniß der Polizeibehörde
bedarf . Dies sei hier aber nicht der Fall . Der Gerichtshof war
gleichfalls der Meinung , daß sitz 9 und 10 durch den si 43 der
Gewerbe - Ordnung aufgehoben seien und erkannte deshalb auf Frei »
sprechung .

Die Töpfer David und Hagen waren am 5. April von
dem Schöffengericht zu Spandau von der Anklage des gemein -
schastlichcn Haussriedensbruches freigesprochen . Gegen dieses
Urtheil erhob der Staatsanwalt Berufung , die am 18. Mai vor
der Strafkammer des Landgerichts zur Verhandlung kam . Die

Berufung stützte sich darauf , daß auf dem Bau , auf welchem die

Angeklagten die beschäftigten Arbeiter bewegen wollten , die
Arbeil niederzulegen , eine Tafel angebracht gewesen sei mit der

Inschrift : „ Unbefugten ist der Eintritt verboten . " Die An «

geklagten behaupteten , die Tafel sei so angebracht gewesen , daß
sie jdi - ' elbe nicht bemerken konnten . Der Gerichtshof bestätigt «

das freisprechende Urtheil deS Schöffengerichts . Beinerkenswerth

ist in dem Plaidoyer des Staatsanwalts die Behauptung , daß

die Aussagen der Entlastungszeugen , die am Streik mitbelheiligj

gewesen , nicht so glaubwürdig seien , wie die der Streikbrecher .

Die versuchte Uebcrrumpeluua eines Vergnügungsvereins
durch Gcnsdarmen beschäftigte am Mittwoch die erste Straft

kammer am Landgericht IL In Reinickendorf hatte sich i »r

vorigen �Fahre der Pfeifenklub „ Rauch " gebildet , der bei der '

Behörde in dem Verdachte stand , eine sozialdemokratische geheime '

Gesellschaft zu bilden . Der Klub tagte bei dem Ghstwirth

Liedicke . Wenn die Gcnsdarmen Besuche abstatteten , ging

Alles in harmlosester Weise zu , und doch glaubten die Beamten

überzeugt zu sein , daß »n ihrer Abwesenheit sozialistische

Propaganda getrieben würde . So wurde denn für den Abenl »

des 2. November ein großer Eoup vorbereitet . Das Wirthso

Haus wurde von Gcnsdarmen umstellt , einer derselben schlich

sich von hinten in das Lokal und horchte aus einein Neben -

zimmer zu , wie sich die Versammelten über die Gestaltung des -

Zukunftsstaates unterhielten . Im gegebenen Augenblick

drangen die Eensdarmen ein , beschlagnahmten Statute »

und Rednerliste und notirten die Anwesenden . Gegen

acht Mitglieder des Klubs — einschließlich des Wirthes — wurvef

Anklage wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes erhoben , das

Schöffengericht am Amtsgericht II verurtheilte nur den Wirth

wegen Polizeikuntravention zu 15 M. Geldstrafe , die übrigen

Angeklagten wurden freigesprochen . Gegen dieses Urtheil legte

der verurtheilte Wirth , andererseits die Staatsanwaltschaft Be -

rufung ein . Für ersteren machte Rechtsanwalt Freudenthal
geltend , daß derselbe vor Einleitung des Strafverfahrens mit

einem Strafmandat über 5 M. telegt und daher außer Verfolgung

zu lassen sei. Für die übrigen Angeklagten hielt der Vertheidiger

den Beweis nicht erbracht , daß dieselben in geheimer Versamm -

lung sich mit öffentlichen Angelegenheiten beschäftigt hätten . Der

Gerichtshof schloß sich dem Vertheidiger in allen Punkten an und

erkannte für alle Angeklagten auf Freisprechung .

I « einem Betrugsprozeß , welcher gestern vor der 131 . SW

theilung des Schöffengerichts stattfand , erregte die kaum glaub -

liche Einfalt und Verblendung des Geschädigten die Verwunde -

rung des Gerichtshofes . Zu verantworten hatte sich die

Ressaurateurs - Ehefrau Martha Haupt . Seit Jahren wohnte

bei der Angeklagten der nicht mehr junge Arbeiter B . . . , der

im Laufe der Jahre gegen 900 M. zurückgelegt und bei der

Sparkasse untergebracht hatte . Eines Tages erhielt B. eiiren

Brief von Frauenhand , der ihm durch die Angeklagte überbracht

wurde . Eine „ Dame " , die vorläufig ihren Namen nicht nennen

wollte , erklärte dem Adressaten darin , daß sie sich sterblich '
in ihn verliebt habe . B. fand darin keineswegs etwas

Auffallendes , er freute sich. Bald darauf folgte ein

zweiter Brief , etwas zärllicher wie der vorige . Die Absenderin

nannte sich Agnes Schütz , sie wiederholte ihre Liebesanträge und

bat B. er möge der Angeklagten , die ihr aber strengste Ver -

schwiegenheit gelobt habe , vertrauen und ihr durch dieselbe Rück -

antwort zukommen lassen . B. schrieb , so gut er konnte , er ver -

sicherte , daß auch er „ die vornehme Dame " liebe . Nun entspann

sich ein reger Briefwechsel , der von der Angeklagten vermittelt

wurde . Fräulein Schütz war recht häufig in Geldverlegenheit ,
sie bat den Geliebten bald um hundert , bald um zweihundert
Mark und knüpfte daran das Versprechen , daß er sie nunmehr

bald sehen solle . B. hatte häusig auf der Sparkasse zu thun . Eines

Tages holte er das Letzte , erübergab es der Wirthin mildem Bemerken ,

daß er seiner „ Braut " nunmehr Alles geopfert habe . Von dieser

Zeit an hörten die Briefe auf . B. schöpfte jetzt erst Verdacht .
daß man mit ihm Komödie gespielt . Es stellte sich hcrans , daß

„die Braut " , die er nie zu Gesicht bekomme » , garnicht existirte .

Die Angeklagte hatte alle Briefe selbst geschrieben und dabei eine

große Erfindungsgabe entwickelt . Von den Ersparnissen hat B.

nichts zurückerhalten können . Die Angeklagte gab zu, all . es Geld

für sich und die Ihrigen verbraucht zu haben , sie entschuldigte
sich mit großer Roth . Während der Staatsanwalt 0 Monate

Gefängniß beantragte , erkannte der Gerichtshof auf drei

Monate Gefängniß , da der Geschädigte den Betrug durch

seine übergroße Dummheit gar zu leicht gemacht .

Sozisls Aelievsärlzk .
Die Riemendreherei - Besitzer BarmenS beschlossen , wie

der Telegraph meldet , in einer von 54 Personen besuchten Ver -

sammlung von der Einstellung der Betriebe abzusehen , da der

Streik der Arbeiter angeblich abnimmt . Die Zahl der Streikenden

soll nur noch 500 betragen . An den bisherigen überlangen

Arbeitstag von elf Stunden halten die Herreu Unternehmer natür -

lich fest , denn s i e werden schwerlich elf Stunden täglich arbeiten ,

und dann wollen sie noch eine Bereinigung gegen die Streiks

bilden .

In Sierendorf bei Wie « streiken die Arbeiter der Fabrik
von DawidowSki u. Bruckner .

Der internationale Bergarbeiter - Kongreß in Brüssel
wurde am Dienstag durch die vom Ministerium angeordnete
und trotz gegentheiliger Bemühungen des UniverfitätsprofessorS
Sektor Denis und des Delegirten der belgischen Grubenarbeiter ,
Eavrot , aufrecht erhaltene Ausweisung der französischen Dete -

girten Lamendin und Basly gestört . Die Besprechung dieses
Vorfalls ist in der Politischen Ueberstcht geschehen . Am Mittwoch '

beschloß , wie unS ein Spezialtelegramm meldet , der Kongreß mit
994 000 Stimmen gegen 100 000 Stimmen der Bergleute Nord -

englands die in gesetzlicher Weise aeltend zu machende Forderung
nach staatlicher Einführung des Achtstundentages , in den die

Zeil für Ein - und Ausfahrt in den Schacht mit eingerechnet
werden soll . Mit 974 000 Stimmen der Franzosen , Belgier ,
Deutschen , Oesterreicher ec. gegen 120 000 Stimmen der Bergleute
aus Durham , Wales und Northumberland soll dann der Kon -

areß — ivie uns ein zweites Telegrainm meldet — unter großem
Enthusiasmus sich dafür erklärt haben , daß , falls die Regierungen
den Achtstundentag nicht binnen einer bestimmten Frist einstlhren , an
einem bis dahin geheim zu haltenden Termin die Bergleute der

ganzen Welt die Arbeit einstellen . Nach dem Wolfffschen Bureau

soll der Streik für Anfang nächsten Winters in Aussicht ge -
nommen sein . An den Kongreß nahmen unter anderem theil
aus England die Parh . mentsmitglieder Pickard , der Schrift -
führer des Kongresses und Burt , Unterstaatssekretär im Handels -
Ministerium , ferner Woods , der zum Vorsitzenden der ersten der
beiden heutigen Sitzungen ernannt wurde , und Fcnwtck , der

Schriftführer der britischen Gewerkvereine der Bergleute . Die

„. Kölnische Zeitung " ist über die Anwesenheit eines britischen
Ministers in tolle Wuth gerathen . Sie zetert : „ daß ein Mit -

glicd deS Gladstone ' scheii Kabinets sich unter die bunte Gesell -
schast von festländischen Revolutionären mischt, ist «ine Takt -
losigkeit , die gerade jetzt aussallen muß . wo entweder über den
Berathungen oder bei einem Trinkgelage einer mit dem heißen
Wunsch der Revolutionäre aus Deutschland und anderwärts
kommen wird , daß die Militärvorlage nur ja endgiltig scheitere .
Ein Kabinetsbeamter irgend eines anderen Staates hätte eine

solche Gesellschaft gemieden . " Die englischen Minister werden
über diesen spaßhaften Wuthausbruch nicht wenig gelacht haben .

VsvfsmmUmgett ;
Eine öffentliche Versammlung aller in der

Kürschnerbranche beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen tagte am 23 . d. MtS . Vormittags . In
derselben begründete Kolleg « H o b s ch nochmals in kurzen Zügen



b; e beschlossenen diesjährigen Forderungen i » der Pelz - und
Mutzenbranche , die hauptsächlich gipfeln in der Forderimg eines
festen Minimal - Wochcnlohnes an Stelle des jetzt bestehenden
Xltforö - liezro . Stückarbeit - Systems . Da die Verhandlungen ,
rvelche die Lohnkommisfion mit verschiedenen Werkstätten ge -
pflogen , die Erscheinung zu Tage gefördert hat . daß die Än -
sichten über Lohn - und Akkordarbeit zum mindesten getheilt sind ,
so forderte der Referent die Versammlung auf , sich nochmals
endgiltig über diese Frage auszusprechen , um der Lohnkommission
oie erforderliche Direktive zu geben , da die Zeit zum Handeln
gekommen sei . Diese verschiedenen Ansichten gelangten auch in
der folgenden Diskussion zum Ausdruck , doch ivaren du An¬
hänger des Stücklohn - Systems ganz bedeutend in der Minderheit .
Besonders auch von den Arbeiterinnen wurde dasselbe in ent -
schiedenster Weise vcrworscu . Das Resultat der Verhandlungen
war , daß die Lohnkommission beauftragt wurde , alle
Schritte zur Einführunz eines Minimal - Wochenlchnes zu unter -
nehmen . Es folgte die Verlesung säinmtlicher Werkstätten .
Leider waren sehr viele uuvertreten . Besonders schlechte Ver¬
hältnisse sollen in der Werkstatt von Kasper herrschen . Den Ar -
beiteriniien wurde dringend ans Herz gelegt , än Sonn - und
Feiertagen nicht zu arbeiten , ebenso wenig Ucberstunden zu
machen , vielmehr bei normaler Arbeitszeil die Essenspausen
strikte inne zu halten . An alle erging auch die Aufforderung ,
an » 15. Juni nur einen Sozialdemokralen zu wählen und beini
aktuellen Eintritt in die Lohnbewegung sämmrlich am Platze
zu sein .

. . . ich «»*»- » » > lUiivih «» - Hiidmig » » « « , » i » « ariieittttdrn zfoikes
f »i * tfrrtl » und zti . igrgcxd Bersaiiimlung am Donnerstag , den ed. Mai ,
Abends »1s Uhr , bei Nagel , Schwedlerstr . es. Vortrag .

Arbritrr - Kildungsfchulr . Donnerstag Zibcnvs S' s —ic-ls Uhr : Sud -
« d ) ule , Martcndorferftr . 6 (bei Grube ) : Unterricht in Deutsch iobcreS ) .
Sit o oft - Schule , Reichenbcrgerstr . 133: Unlerrtcht in Kaufmännischem
Rechnen . Korrewonbeui nnd iSeschichic . Ost - Schule . MarkuSstr . si :
Unrerricht in Phystologie . I » allen UnlcrrichlSfächern , mir Ausnahme
Mathematik und Buchführung , tonnen noch Schüler und Schülerinnen , auch
jeyr im Lause des SeinesterS , eintreten .

Zefr - «. DisKxtirKlubs . Zlontrrrstag . D t s tz g e n , Abends »' s Uhr ,
bei Schröder , Wicsenslr . so. — Neue Zeit , Slb - ndS »Is Uhr , Boyenstr . 40, bei
Gteshotl . — S ü d - O ft , bei TollSdorf , Sorauer - und Köriiderstrahsn Eekc. —

Klub der Freunde " bei Gnadl , Swincmünderslraste 120. —
Safenclev er , Abends sst Uhr . Restaurant Bischof , Baumschulen -
weg Treplow . Emanzipation , Abends »1, Uhr bei Spür , Wetnstr . 23
— D o z i a l >st i s ch e r Lese - und D i ö k u I i r t I n b Abends bis Uhr,
Reichenbergerslr . 137 . Siyung . — DiSlutirklub „ Zeitgeist " jeden ' Ton -
nerstag nach dem und >s. dcS Monats bei Tempel , Langestr . es, Abends
»ü Uhr. — „ Brüde rltchleil " Abends » Uhr. im Restauranl Lenz, Alle
Lvlobstr . 09.

Arbeitrr - Sängerbtind Berlins nnd Umgegend , Alle Aenderungen im
BercinSkalender stnd zu richten a » Friedrich Kortum , Manleufselstr . 70.
zionnerftag . Uebungsstunde Abends 9 Uhr. ' Ausnahme neuer Mitalieder . —
' S l. Urban , Annensir . », bei Proy . — Kornblume , Blumensir . f.*. bei
Wultle . — F r ü h I i n g S l u si . Biilowstr . 39, bei Werner . — B r e b e l s ch l » b,
Aniienstr . IS, bei Kctzner . - - W e i st e Rose . Reiniil - ndorf , Seeschlostchen bei

Böttcher . — Mvrgen rothi , Rummelsburg , Berlinerst . aste 9, bei Frieielte . —
Dorsglöckletn . Wilmersdorf , Berliner - und Auguststr . - Ecke bei Schulz . —
Einigkeit ( Hutmacher ) . Pappel - Allee 3/4, , b. A. Metuhardr . — Harmonie ,
Tempelhof , Dorfslr . 10, bei Gerlb . — Oft - und W e fl p r e n st i s ch « r M ä n n e r -
» es angverein , Holzmarttstr . 3, bei Deter . — E d e l w e i st , Melchior -
sirastc iä , d. Stehmann . — B ora p, Wienerstr . 3l b. Trügcmüller . — Mal -
glvek chen o, S üd - O st, Reichenbergerslr . i « b. Pätzolv . — Freie Sänger ,
Kraulstr . «, bei Rudolf . — Zukunft 3 . Velten , bei W. Grunvw . — Kr e' u z -

berger Harmonie , Jichtlstraße 29, bei Kräsclw . — Nordstern ,
Müllerstr . 7 bei Reichardt . — Morgengrauen , iBäiker ) , 3 bis 5 Uhr
Nachmittags , GipSltraste 3 bei Vyrlecl . — Steinsetzer - Sängerchor ,
Kastanten Allee 28 bei Maiwald . — Liedes Echo , Reichenberger - und
Forsterstrasten - Elle , bei Sptudler . Liedertafel Westend , Bluiuenthal -
tlraste s bei Behrendt . — W o r w ä r t s 9, Ebarlottenburg , Echillerstr . 102
bei Stahl . — Kefangverei » Abend rot bin Demsch - Wilmersdors bei
Möltcr . — wefangverein der S tucka te uro Berlins und Umgegend , Sende ! -
straste 30 bei Preustcr . — Arbeiter - Gesangv . S p a » d « n Liznarstrabe Restaurant
Kiekers . — wesangverein „ Vorwärts 2" Schönhauser Allee 2». bei Kühl -
iney . — Arbettcr - Kesangvercw Lnra 2. Eharloitenburq , Danrsw . 23, bei
Lange . — S- esangverein F e l s e n f e st ( Kenn Ehor ) , Badstr . 12, Victoriagarten . —
Besangveretn E o l l e a i a 2 (freie Bereinigung der Zivil - Berussmustler ) , Neue
Friedrlchstr . 44, bei Röllig . — Gesangverein der K ü r s ch u e r , Landsberger -
nraste 31 bei Seehausen . — Gesangverein Ar ton in Wittenberge , bei
Goring . — Gefangvcrcin G l 0 <k e n r e i n ( gem. lshor ) Kastanien - ANce »3/90 .
— Steinnclke , Kösltnersiraste t7. — S ä n g err n n d e, Admtral -
straste <i. — Alpenrose , Grenzstraste 13 bei Seidel . — Frohsinn 2,
Frledrichsberg - Lichtenverg , Franljurtcr Gbauffee bei Müller . — Treu und
a e st , Lebuserstraste s bei illerniy . — Gesangverein B r ü d e r s ch a s t Stall -
ichreiverstrastc 29" „ Zum eiserne » Stab " . — Gesangverein shreundcs -
l v o u * ( gem. Chor ) , Landsbergerstr . 3l bei Seehausen . — Brauer . Gesangverein
G e rnt cn ä h r e. Neue Friedrtchstr . 20 bei F. Keller . — G- sangverein Ein -
r r ach r 2, Neu- Glieniäle , Rudowerstraste bei HaSdorf . — „ Iris " Naunrzn -
nraste »«, bei Frih Zubetl . — „ Wa ld e L gr ün " ( gem. Chor ) Börkhsir . 8
bei ?». Moewes .

j�und der gestltig »» Arl >rit «r »rr »i »c Kerli » « und ztmgrgrnd .
Alle Zuschrificn ben Bund betreffend stnd zn richten an : P H e II I e l ,
Bcrgmannstr . 21, Hof 3 Tr. vonurrftug : Vergnügung sverei » Bruder -
b u n 0 , Andreasstr . 3 bei Noll . — Rauchklub Graue Wolke , Kraulstr . 4».
— Mustbvereiu Ostris , Ndalberrstr . 21. — Geselltger Berein Grüne
Eiche ( vor bei » Hallc ' schen Thor ) , Solmsstr . 1 bei Kahorke . — Zirniner -
Schühenverei » Fei » Korn . Bockkhstr . si bei Klatr . — Kegel - Zkiub

„ Lustige 13" , Wienerstr . l bei Boll . — Bergnügungsvercin Jugendlust ,
Otzmgassen bei Krebs . — Rauchtrub Frisch auf , Koppenstr . 43 bei Lorenz .

dZefang - , Kur » - und gvsrlligr vercinc . Nounorftag . Männer -
Gesangverein Alt - Desfau , Abends 9 Uhr, bei Ktnd , Wrangclstr . 91. —
Gesangsabiheilung des sozialdernotralischen Arve t 1 er » erei n « für
Weißensee und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abend :
bei Müller ( P sctfenrnüllcr ) , Königs - Chaussee . — Männer - Gesangverein
T n r 0 l i e n n e , Abends 9 Uhr bei Faustmann , Reichenbcrgerstr . 79». —
Gesangverein G 1 0 et e n r c in . gemischler Chor , jeden Donnerstag von 9 btS
11 Uhr bei Knapp , Kastanien - Allee 93/36.

Privat - Tyealerveret » „F- i d e l « r Geist 2", Abends 0 Uhr, lm Märkischen
Hos, Admiralstr . ls . — Thoater - Bere in „ B u l k a n i a 2" »K Uhr, Borstädttsches
»astnv , Arlerstr . 144.

Turnverein Gesu nd brun n e » ( LehrlingS - Abthellungt lurnt Montag
und Donnerstag Abend von s —10 Uhr, in der Turnhalle , Pankstr . 23.

Geselliger Klub B l a u - B e t l ch e 11,f NbenvS 9 Uhr, Restaurant Lehmann ,
Naunynftr . 44. — Verein e he maliger 22. Gome indes chüler , punkr
9 Uhr bei Schröder , Sreglitzersir . l ». — Pfropscnveretn W I d d i n g , Abends
»u Uhr , bei Helterhoff , Anronstr . z. — BergnügungS - Verein R s nata 3 Uhr ,
Abends irn Restaurant Götz, Oranienstr . 133. — Gesangverein Proletariat
( gem. Chor ) Abb. »Uhr . UebunaSstunde b . Möwes , Böckyftr . s . — GesclligerBeretn
Univcrs um , Sitzung mit Damen Abends sb Uhr b. Hagemann , Lothringer -
straste »1. Vorträge . JideltlaS . — Geselliger Klub der alten
M oa b itcr , Siephanslr . 23, bei Littky , jeden Donnerstag um sy. Uhr und
jeden Donnerstag nach dem ls . im Monat Sitzung mit Damen . — Geselltger
Berein Universum , Sitzung Abends bij Uhr , im Restaurant Ncumann ,
Linienstr . 13 : Dorlräge , FidelilaS . — Berein G e m ü t h l i ch k c i l und Klub
Hrinror , Abends 9;, Uhr , Lolhringerstr . 103: Geselliges Beisainmenssin mit ,
Damen , FidelltaS und Tanz . — Äänncrgesangvcret » Sangesfreunde -
Abends 3 —11 Uhr, Patzenhofer Ausschank , LandSbergcrstr . »2. — Berein
Waideszrün , AbendS g Uhr Sitzung bei Nebelin , Langesiraste iv». —
Ztthertlub Gleichheit , jeden Donnerstag , 3 Uhr Abends , b' it H. Rci -
mann . Alte Schönhaufersir . 42. — Privat - Thealerverein Crescendo bei
Matstner , Bartenstr . 102: Sitzung mit Damen .

Rauchllub Kol regia , Abend- Z 3 Uhr . in Bernhardt ' ; D- stillatlon ,
Skalitzerstr . 41. — Rauchklud WaldeSgrün , Abends eis Uhr , Neffanrant
A. Gaspar , Reichenbcrgerstr . i ' . Za. — Rauchklud Ohnesorge , AbendS 9 Uhr
Restaurant Buder , Gräseslraste :». — Rauchllub Kern spitze , AbendS
sfi Uhr , bei A. Böhl , Rüdersborferfir . S. — Rauchklub Arabi Pascha ,
Ab. ndS 2 Uhr , bei Aerndl , Perlebergentr . >7. — Klub Ohn cstrs it ,
Abends 3 Uhr Epringstubbs ' s Restaurant , Manlenffelstr . «7. — Rauchklrch
E ü b - W c st , AbendS 9 Uhr, Simeonstr . 23 bei Flick . — Theatsrverein Mai -
gl öckchen . Englischer Hof, Neue Rostftr . 3. — Rauchklub Brüderlich¬
keit , von 0 btS : i Uhr bei Stadernack , Pücklerstrabc 4». — Rauch -
klub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem is . im Monat brt
E. Heinickc , Feicdrtch - Karlstr . Ii , FriedrrchSbcrg . — Rauchllub Eldorado ,
AbendS «iL Uhr, Restaurant W. Schulze , Oübahnbof 7. — Rauchklub S » -
matra , Abends Uhr, im Restaurant Krause . Gitschinerstr . 33.

Skatklub _ Urne . , Abends est Uhr, bei Ullrich , Wrangclstr . »4. — Sla ! -
llub R üchrv ärlS , Abends </■■ Uhr bei Arndt Palliladcnstr . 47. —Skat -
t t u b G 0 r d i s ch e r Knoten AbendS 3 U: ; r , bei Schilling .

Rudervcr . tn Vorwärts . Sitzung Abends s Uhr, bei Bodenvurg
Kommandantenstr . >0—: ' . Käste willtomm ' n. — Schtestklub Tell
AdendS 8 Uöc vkl Nag: ' , Schwedterstb . 23.

Vevmistlztes .
Das Waffeutraften iu Versammlungen ist Gügenstand

einer Beschwerde - Angclegenheit gewesen , die auch für die Leser
des „ Vorwärts " von einigem Interesse sein wird . Die „ Fronkf .
Zeitung " berichtet darüber aus Hannover : Militärpersonen und
Beamten in Uniform mit ihrer Dienstwaffe ist die Theil -
nähme an d e n E r b a ll u n g S - V e r s a >n 1» l um gen der

s r e i e n G e m e i n d e n v e r b 0 t e n. So lautet das bisherige
Ergebniß eines Beschwerdeverfahrens , das seitens des Vorstehers
der hiesigen „Freien Gemeinde " , des Feldwebels a. D. S t 0 l t e -

fuß , zunächst bei dem Polizeipräsidenten , dann bei der Re -

gieruna dohier anhängig gemacht wurde . „ Wird der bewaffnete
Soldat nicht vorher entfernt , so löse ich sofort die Versammlung
aus ! " Mit diesen seit Jahrzehnten in einer religiösen
Versammlung unerhörten Worten trat am 1?. Februar ,
kurz vor " Eröffnung der Versammlung , der amtlich
entsendete Polizeikommissar dem Vorsteher der „ Freien
Gemeinde " entgegen . Stoltefnß stellte an den „ Bewaffneten "
das Ersuchen , nicht etwa sich selbst , sondern seine Waffe zn
entfernen , was denn auch geschah . Darauf konnte die Versamm -
lung ihren Ansang und Verlans nehmen . Wegen der in diesem
Austreten des Polizeikommiffars enthaltenen Verletzung des
Artikels 12 der preußische » Verfassung , der nach Artikel 39 auch
für Militärpersonen volle Giltigkeit hat , legte Stoltefnß , unter

Berufung auf Urtheile des Obertribunals aus den Jahren 1864
und 1870 , wonach bei Auslegung des Artikels 29 der Verfassung
der Zweck des Mitführens von Waffen in Ansehung zu kommen
habe , Beschwerde bei dein Polizeipräsidium ein . Die Beschwerde
wurde zurückgewiesen und das Verfahren des Beamten gebilligt .
Hiernach steht außer Zweisel , daß die von Stoltcsuß angeführte »
Erkenntnisse des Dbertri ' onnals im Machtbereiche des Herrn
Polizeipräsidenten von Hannover keine Geltung haben , und
es ist anzunehmen , daß ' dieser hohe Beamte künftighin auch
Krieger - und sonstigen Vereinen bei deren hochwichtigen
Paradeversammlungen das Erscheinen in Uniform mit Zierdegen
und Säbeln , den Schützen die Abhaltung von Schützenfesten
nicht mehr gestatten wird . Stoltefuß beruhigte sich nicht bei

diesem Bescheide , sondern unterbreitete die ' Angelegenheit der

Regierung , init Hinweis auf Ministerialerlasse , zufolge deren
die freien Gemeinden als religiöse Vereine lediglich den Be -

schränkungen der Z§ 1 und 2 des Vereinsgesetzes vom
11 . März 1850 unterworfen seien , und führte aus , daß die § Z 5
und 7 dieses Gesetzes auf sie keine Anwendung finden
könnten . Auch diese Beschwerde wurde zurückgewiesen mit

bezug auf einen Ministerialerlaß vom 1. August 1850 ,
dessen Wortlaut der Kenntniß des Beschwerdeführers
vorenthalten wurde , » nd im Zusammenhange mit dieser
Zurückweisung wurde das Eingangs von uns mirgetheilte Verbot

ausgesprochen . Damit ist für Militärpersonen , die ohne Dienst
waffe einen freien Ausgang gar nicht unternehmen dürfen und

für Beamte in Uniform die durch Artikel 12 der Verfassung ge¬
währleistete „ Freiheit des religiösen Bekenntnisses , der Vereint -

gung zn Religionsgesellschaslen und der gemeinsamen häuslichen
und öffentlichen Religionsübung " in Hannover aufgehoben . Die

„ Freie Gemeinde " wird damit dem Vereiusgesetze unterstellt , und
es haben künflig Militärpersonen und Beamte in Uniform mit

ihrer Dienstwaffe für den Besuch der Erbauungen der „ Freien
Gemeinde " , nach § 18 des Vereinsgesetzes , Gesängnißstrasen von

vierzehn Tagen bis zn sechs Monaten zu gewärtigen . Herr
Stoltefuß hat zunächst die Entscheidung des Oberpräsidenten an -

gerufen .
Der Agent Frist Erbe und die Schneiderin Dorothea

Vnntrock , ' welche vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt
worden waren , weil sie zwei Dienstmädchen unter dem Vorgeben
ihnen Stellungen zu verschaffen , in den Wald gelockt , ermordet ,
beraubt und die Leichen verscharrt hatten , wurden in Magdej
bürg am Mittwoch früh durch den Scharsrichter Reindel hin -
gerichtet .

Todessällc . Hugo Eisenhart , außerordentlicher Pro -
fessor der Staatswissenschasten an der Universität in Halle a. S. ,
ist am 20 . Mai g e st 0 r b e n. Eisenhart war der echte und

rechte Vertreter der Vulgärökonomie , die für den Sozialismus
auch nicht das mindeste Verständniß besitzt . — In Leipzig
starb der Professor Tr . M a s i u s , Herausgeber der Reue »

Jahrbücher für Philologie und Pädagogik ; in R e d e l in Pom -
mern das Herrenhausmitglied Freiherr Arthur von Man -
t e u f f e l.

Aus Breslau berichtet das Herold ' sche Bureau : Ter Gre -
nadier Lukas des hiesigen schlesischen Grenadier - Regiments be¬

suchte während der Feiertage seine Braut , die Köchin Marie

Schönaich , in dem nabe gelegenen Dorfe Wesstg . Als die Beiden

sich früh 2 Uhr vom Tanze zurückbegaben , drang der Grenadier ,
da die Braut sich weigerte , ihn bei sich zu beherbergen , mit der
blanken Waffe auf sie ein und richtete sie , wie der „ Breslauer
General - Anzeiger " meldet , so schrecklich zu, daß das Mädchen in -

folge des Blutverlustes hoffnungslos darnieder liegt . Der Gre¬

nadier ist flüchtig .
FeuerSbrunft . Brünn . 24 . Mai . Die Ortschaft Strany ,

welche bereit ? im vorigen Jahre durch Feuer schwer heimgesucht
wurde , ist vollständig niedergebrannt . Ueber 100 Häuser und die

Kirche wurden zerstört .
Jllnstrirtes Pech . Ein illustrirtes Blatt „ Le Journal

illustra " bringt ein prächtiges Bild über die Auslösung des

Reichstages — zeigend , wie die erregte Menge vor dem Ge -

bände der deutschen Volksvertretung die Nachricht aufnimmt . Das

Bild ist trefflich gezeichnet — schade nur , daß der phantasievolle
Künstler den Reichstag mit dem Landtag verwechselt nnd seine

Skizze vor dem Standbilds des alten Stein gemacht hat , das

durch seine geniale Geschmacklosigkeit einem künstlerisch Ver -

. . nlagten allerdings die Sinne verwirren kann . Als weiterer

Milderungsgrnnd muß - ucrkannt werden , daß in dem Irrgarten
des deutschen Parlamentarismus sich kein Deutscher zurechtfinden
kann , geschweige denn ei » Ausländer .

Die vierte allgemeine Versammlung der Jnter -
nationalen kriminalistischen Vereinigung findet bestimmt
in den Tagen vom 26 . bis 23 . Juni d. Is . ( Montag , Dienstag ,
Mittwoch ) zu Paris in der ( neuen ) Sorbonne statt . Die Sozi «' ! «
generale des prisons ( 14 Place Dauphine ) und die Societs de

legislation comparöe ( 44 rue de Rrnnes ) haben in liebenS -

würdigster Weise die Vorbereitung der Versammlung über -

nommen .
Ter Erdrutsch bei Verdaten , über den wir gestern schon

berichtet haben , hat furchtbare Verheerungen angerichtet . 3l «f
den Höfen an der nördlichen und südlichen Seite des Flusses
sind ' 119 Menschen umgekommen . 44 gerettet . Ausführlicheren
Mittheilungen aus Christiania entnehmen wir folgende Einzel -
heiten : Das Unglück fand l ' /s Meilen von der Mündung der
Värdnlselv statt , die abgerutschte Erdmaffe bildet einen gewal -
tigen Damm im Thale , der 6 Kilometer lang und 4 Kilomeler
breit ist . Hierdurch ist gleichzeitig der Lauf der Värdalselv ge -
hemmt , so daß das Flußbett hinter dem Damme vollständig
trocken gelegt ist . Vor dem Tamm staut sich dagegen der Fluß ,
nnd es ist zu allem Unglück noch eine Ueberschwemmung zn
fürchten . Jetzt schon hat sich ein fast eine Meile großer
Binnensee gebildet . Die von dem furchtbaren Unglücks heimge -

suchte Gegend , bisher fruchtbar und reich bevölkert , gewährt jetzt
einen grauenhaften Anblick . Eine Leiche nach der andern wird

aus den Ruinen und Erdmaffen hervorgezogen . Au der Unglücks¬

strecke ist eine Anzahl Soldaten , die schleunigst dahin gesandt
wurden , thätig . Rühmenswerth ist die schnelle Hilfe , die das

Storthing gewährt . Mitten unter den Verhandlungen trafen

zwei Drahtnachrichten aus Lewanger über das Unglück ein ,

worauf der Präsivent sofort die Verhandlung unterbrach und ,

während sich das Ministerium sogleich in einer Staalsraths -

sitzung mit dem Unglück beschäftigte , brachten die Abgeordneten
für das Trontheimer 3lmt einen Antrag auf Bewilligung von
10 000 Kronen zur augenblicklichen Unterstützung der bedrängten

Gegend ein . Das Storthing nahni einstimmig den Antrag an ,
und das Mimsteriuin erklärte , daß es sogleich mit aller Energie
die nöthigen Schritts unternehmen werde . Von Erdrutschen ist

Norwegen schon mehrfach heimgesucht worden , namentlich an den

Drontheimschen Thalläusen mit ihren reißenden Flüssen und

ihrem losen Erdreich . Bei einem großen Erdrutsch bei Tiller in

Kläbo am 7. März ! 8I6 verschwanden d: e Gehöfte von Tiller

nebst der Kirche und 15 Menschen spurlos im Abgrunde . Von
der Tiller Kirche heißt es , daß sie mit der Spitze nach unten in

den Abgrimd ging .

Oejierdjim ;
( Wolff ' s Tklegraphcn - Bureau . )

Brüssel , 24 . Mai . Ter Grubenarbeiter - Kongreß beschloß
einstimmig die Abschaffung der Frauenarbeit in den Bergwerken .

Dviefkapteu ve « Nedaktton .
B . T. it . Bis zum 8. Juni ist über jeden Tag schon

verfügt . In Berlin muß ich den 13. und 14. Juni , die zwei
Tage vor der Wahl sein . Für Versammlungen zwischen dem
9. und 12 . möge man sich an den Parteivorstand wenden ,
da die Agitaüon einheitlich geregell iverden muß , wenn nicht
ein Kuddelmuddel entstehen soll . Mit Gruß W. L.

Solidarität . Ihre Anzeige tvird aus Wunsch regelmäßig
erscheinen , ohne daß Sie eine Karte senden . Nur Abänderungen
sind anzuzeigen .

Tp . Moabit . Der ostpreußische Gutsbesitzer v. Sancken -

Tarputschen wurde 1877 im dritten Berliner Reichstags - Wahl -
kreis gewählt .

Sch . , Moabit . Reichsausläuder haben kein Reichstags -
Wahlrecht , auch wenn sie irrthümlich in die Wählerlisten ein -

getragen sind .
W. O. Wenn Sie den „ Vorwärts " lesen , werden Sie

finden , daß sehr oft schon aus den Unterschied in der Berück -
stchligung der höheren und der unteren Postbeamten hingewiesen
wurde ; dann aber sind wir auch in der Lage , ans direkter Quelle

zn gut unterrichtet zn sein , um aus anonymen Mittheilungen ans
dritter Hand zn schöpfen .

A. H. n » d K. Tch . Wir wissen , daß Schiveiilhagen nicht
als Einjähriger , sondern nur als �Ersatz - Reservist gedient hat .
Dies schließt jedoch nicht auS , daß er sich durch seine Spitzel -
dtenste vor der eventuellen dreijährigen Dienstzeit hat schützen
wollen .

Wahlfrage . Ist der wahlberechtigt , der das ratenweise zn
zahlende Krankengeld der Slrmeiidirektion noch nicht voll ab -

bezahlt hat ? Nein , er ist nicht wahlberechtigt .
N. H. Er ist in Spandan , nicht in Berlin wahlberechtigt .

Der Kuhhandel .
Zur Wahl 1893 . Preis 10 Pf . 32 Seiten illusirirt .
Zu beziehen durch alle Spediteure u. Kolporteure ,
sowie voni Verlag : S. Baake , City - Passage . [ 4268L *

■ Ein grosser Posten

Steppdecken
echt WoBlatlaS leineWoIIc )

Grösse 150 x 200 , StÜCk 7,50 M.
circa 1000 Stück schwere buntfarbige

Schlafdecke»
mit kleinen Haschineuflecken , in

reizenden Jacquard - Mustern , Grösse
150 x 200 cm .

per Stück 4,50 M. Prds 9 M.
Meine illustrirte Preisliste über hoch -

seine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko . 37831 ,

" " Ä » Emil Lefevre ,
Vrrtin S. , Granienstrahe 158 .

» Andreas ckr . ÄU . Hp

MbERT VOGTaWii

i?' ck9ne u.silfco

Die in der ganzen " Welt rüLmlichst
bekannte 418IL

„ Helm - Putzpomade "
ist nur unser Erzeugniss . Dosen
mit anderen Helmen nnd nicht mit

unserer Firma weise man als
wertblose Nacbahmungen zurück .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern paffend , spottbilligst ,
n der Fabrik Grüner Meg 80 park ,
Eingang vom Flur . 41621 /

Meitsmrkt .
98b Kaudkchuh - Gesckäft ,
All - Moabit 113 , sucht ein ord . Lehr -
mädchen mit angenehmem Aeußeren .

akoMchttrOitH des Königlichen Amts -
A tMö d»l tdllrichters a . D. Alle Jakob¬
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

geltlich . Auch Sonntags . 39818 * j Schief . Bahnhof

1 Zementgiesser , 2 Pappdecker ,
2 Bautischler , 8 Haarer , 8 Zimmer¬

leute , unverheirathet , nach außerhalb
durch A. Hülot » ,
97b Madaistraße Nr . 12.

Versilberer a. Leisten verl . Markus -

straße 44 . 2 Tr . 101b

Suchen einen Buchhalter , >v elcher
mit der Genossenschafts - Buchführung
vertraut ist , unter V. 100 Postamt

100b

A. Goldschmidt,38061 -
am hiesigen Platze wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am' Lager .

. 1

1

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr

Blizar,!
Jerusalemerstr . 42

tt . Brnnnenstr . 6.

Großartig . Äluswahl
jeder Art , billigste
Preise . Viele Auer -

kennungen . Musterbuch grat . u. franko .
( Auch Theilzahlung . ) 369 iL "

Altes Hckatckgrsckäft mit Billard
u. Vereinszimmer billig zu verkaufen

l Lothringerstr . 63 . 7b

Empfehle Genossen m. Restauration .
Vereinsz . J . Lenz , Alte Jakobstr . 69 .

Mitkagstisch mit Bier 45 Pf . Wallstr . 76 .

Landbrot , gutes , liefert per Achse
Franz , Nassenheide l>. Oranienburg .

Bereiuszimmer : Flick , Simeonstr . 23 .

3000 Pfd . SiTaiTS
gepflückte , meist weiße , reine Vänfr -
federn , ä, Pfd . 1 M. , bessere kleine
K Pfd . 1,30 M. , Gänsefedern z. Selbstr .
a Pfd . n. 40 Pf . ( Pr . können vorh .
einges . werden . ) Vers , von 10 Pfd . ad .

38818 * ] Fritz Ebel , Zehdenick .

Freiwohnen k. anst . Frau , welche zu
Hause arbeitet , Blumenstraße 62 , vorn
2 Tr . geradezu . 90b

Möbl . Zimmer an 1 od . 2 Herren zu
verm . Schröder , Admiralstr . 37 . s94b

Arne Zkoßstr . 3 . Zahnarzt Gehn .

Schmerzlos : Zahnziehen von 1, — M.

Füllen u. Zahnersatz . Theiizahiung .
Potiklinik . 3653t . *

* Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt .
Linienstr . 149 . 3- 10 , 5- 7, Sonnt . 3 - 10

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin 8W. . Benthstraße 2.
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